dr behauptete, daß dieſe vier Monatsfchrifien, welche je 
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| 


intendicten Monatsſchriften, deren erſte Nummer der 


rückgezogen hat, ſteht das Erkenntniß des Obercenſur⸗ 
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hervorgehen müſſe, daß die Juden am Rhein, diefelben früherhin entgegenſtand, das Mißtrauen nämlich, Preu⸗ 
geſezlichen Brſtimmungen wie auch die Chriften in Be: ßen werde durch ſolche Verbindung einer vernunftgemä⸗ 
zug auf auf die Eidesleiſtung befolgen. Die Art und | fen Fortentwickelung, oder gar dem Fortbeſtehen der 
Weiſe bleibt natürlich dem beſondern Ritus vorbehalten. dortigen Regierungsformen durch ſeinen mächtigen Ein⸗ 
Auch hört man, daß bei der bevorſtehenden Feſtſtellung fluß entgegenſtehen — dies Mißtrauen muß durch die 
der bürgerlichen Verhältniſſe der Juden die Beſtimmung | Schritte, welche Preußen auf denſelben thut und gethan 
erfolgen dürfte, wonach die Juden gehalten ſein, auch hat, geſchwunden fein. Es iſt hiernach nicht glaub⸗ 
am Sabbath Wechſel anzunehmen. — Das erſte Mo⸗ würdig, daß Oeſterreichs Politik ferner die preußiſche 
natsheft der „Zeitſchrift des Vereins für deutſche Sta⸗ irgend wie beſtimmen werde. (Aachn. Z.) 

tiſtik“ iſt nun hier erſchienen. Die große Nützlichkeit Köln, 18. März. Es iſt von Berlin der Befehl 
der Statiſtik wird durch dieſe Zeitſchrift immer mehr | gekommen, das Schloß zu Brühl innerhalb 8 Tagen 
erkannt werden. Unter den vielen das Intereſſe Deutſch⸗]dewohndar zu machen. Ihre Majeſtät die Königin 
lands erregenden Artikeln dieſes erſten Monatsheftes be⸗ wird dort, zur Erholung von ihrer Krankheit, das Früh⸗ 
findet ſich ein Artikel über die Verbreitung des deutſchen jahr zubringen. (Gleichlautend meldet ein Schreiben 
Volksſtammes über die Erde. Den meiſten Deutſchen] aus Koblenz: „Es iſt uns die freudige Gewißheit ge⸗ 
dürfte es bisher unbekannt geblieben ſein, daß die Zahl] worden, un ſer allverehrtes Herrſcherpaar in dieſem Som: 
ihrer deutſchen Brüder auf der ganzen Erde 54. 500,000 mer auf längere Zeit bei uns zu ſehen, indem J. M. 
beträgt, wovon 37%, Millionen in Deutſchland woh⸗ die Königin Behufs Kräftigung ihrer Geſundheit ſich 
nen. In Europa leben 49 Millionen Deutſche, in den | zwei Monate lang nach Ems zum Gebrauch der Di: 
vereinigten nordamerikaniſchen Staaten 5 ½ Millionen, der begeben, während welcher Zeit des Königs Majeftät 
mithin über ein Viertel der Geſammtbevölkerung der auf Stolzenfels refidiren, von da aus aber von Zeit 
letztgenannten Staaten. Betrachtet man dieſe Zahlen zu Zeit die verſchiedenen Diviſions⸗Manöver beſichtigen 
bei der hohen geiſtigen Stellung der deutſchen Nation, wird.“) (Düſſeld. Z.) 

ſo fragt man ſich: was fehlt denn den Deutſchen, um r Köln, 19. März. Sie werden ſchon aus 
das erſte Volk der Erde zu fein? Antwort: That⸗ den öffentlichen Blättern erſehen haben, daß zwiſchen 


Inland. f 

& Berlin, 20. März. Wie jüngft in dieſer Zei: 
tung mitgetheilt worden iſt, hatte der Staatsanwalt des 
Odercenſurgerichts den von ihm in einem ſpeziellen Fall 
gegen die Entſcheidung des Obercenſurgerichts eingeleg⸗ 
ten Kompetenzkonflikt zurückgezogen. Dieſe Zurückzie⸗ 
hung ſoll eine ganz allgemeine geweſen ſein und ſomit 
eine große Reihe von Fällen betreffen, bei welchen daſ⸗ 
ſelbe Verfahren unter dem Miniſterio des Grafen von 
enim angewandt wurde. Dazu gehört denn auch der 
bekannte Vorfall mit den vier hier im votigen Frühjahr 


Cenſor cenſirte, wogegen er die zweite zurückhielt, weil 


in der erſten, zweiten, dritten und vierten Woche des 
Monats ausgegeben werden ſollten, in einem inneren 
uſammenhange ſtänden, alſo als eine Wochenſchrift 
anzuſehen fein und fomit einer vorherigen Konzeſſion 
bedürften. Nachdem der Staatsanwalt auch in dieſer 
Sache den von ihm gegen die angerufene Entſcheidung 
des Obercenſurgerichts eingelegten Kompetenzkonflikt zu⸗ 


gerichts zu erwarten. — Für den bevorſtehenden ver⸗ 
einigten Landtag wird gegenwärtig ein eigenes ſtenogra⸗ 
phifhes Bureau errichtet, beſtehend aus einem Votſte⸗ 
her und acht Stenographen, deren Fähigkeiten vorher 
amtlich geprüft ſind. Mit der Bildung deſſelben iſt der 
Hofmarſtall⸗Sekretär Jaquet beauftragt, derſelbe, welcher 
vor zwei Jahren bei dem letzten rheiniſchen Provinzial, 
Landtage zu dortiger allgemeiner Zufriedenheit als Ste⸗ 
nograph fungirte. Von den acht Mitgliedern des ge: 
dachten Bureaus ſind für die beiden Kammern des Land⸗ 
tages je vier beſtimmt, welche in Eid und Pflicht ge: 
nommen und für die ganze Dauer des Landtages wahr⸗ 
ſcheinlich ein tägliches Honorar von fünf Thalern be⸗ 
ziehen werden. — Wie wir auf Privatwegen erfahren, 
hat die Stellung der Rittergutsbeſitzer in der zweiten 
ammer des vereinigten Landtages bereits in mehreren 
rovinzen zu lebhaften Beſprechungen Anlaß gegeben. 
Wirklich ſoll ſich die ſelbe praktiſch für einzelne Bethei⸗ 
ligte ſehr eigenthümlich geſtalten, indem es ſich ereignet, 
daß von verſchiedenen, ſonſt in allen Ranges⸗ und 
Standesverhäͤltniſſen ganz gleichſtedenden Perſonen die 
mit geringerem Grundbefig angeſetzten in der erſten, die 
mit größerem angeſetzten in der zweiten Kammer fun: 
giren. Dennoch muß man zugeſtehen, daß die Gliede⸗ 
Be | ne in den beiden Kammern auf einem, 
Spſtem 75 Regierung ſehr ſorgfaͤltig erwogenen 
erh 3 e 75 5 1 ER ein Kone 
von Seiten des Miniſteriums des Innern, des rn 
iniſteriums, des Juſtiz⸗ und Finan Mi iſt ume 
gefunden, um tiber die zu old de bi l 
erhäitniffe e Ja den 10 en en Urger ichen 
ſollen diese Feſiſteun zu berathen. Wie man hört, 
Chriſten and ngen eine Gleichſtelung mit den 
bekannt 05 ahnen. Näheres iſt indeſſen noch nicht 
alte Baerung Soviel vernimmt man nur, daß die 
ten unter 50 K wonach Juden bei Geldangelegenhei⸗ 
aufgehoben werdbalr keinen Eid zu leiſten brauchen, 
kein Unterſchind m dürfte, ſo daß in dieſer Beziehung 
als die beſagte a ſtatthaben wird. Bekanntlich war, 
Philofoph Mofıs ardnung damals erlaffen wurde, der 
ber befragt worden bendelsſohn um fein Gutachten vor⸗ 
Flaum, Cidesteiftumg u elde ſprach ſich dahin aus, 
küste gesehen wide, eben Fällen den moſaiſchen 
lädiſche Gelehrte die Anfı di Indeſſen ſollen jetzt andere 
das Gutachten des Philos ausgeſprochen haden, daß 


ſeid es! der rheiniſchen Eiſenbahn aus den benachbarten Dorf⸗ 

Schon feit längerer Zeit erhält ſich in unferen po: | fhaften in Lohn genommen, ein Zuſammentreffen ſtatt⸗ 
litiſchen Journalen das Gerücht von einer allgemei- gefunden hat, welches indeſſen in das Gebiet der ge⸗ 
nen deutſchen Preßgeſetzgebung, welche die Bun: wöhnlichen Schlägereien gehört und damit endete, daß 
destags⸗Kommiſſion gleichmäßig für die vaterländifchen | die Direktion ihre auswärtigen Tagelöhner entließ und 
Bundesſtaaten bearbeiten ſoll. Wenn man in der Wer: an ihre Stelle hieſige Arbeiter annahm. Uebrigens was 
ſoſſung vom 3. Febr. unleugbar einen Fortſchritt, eine | ven durch Conſignirung eines in der Nähe des Tumul⸗ 
Konzeſſion an die Gegenwart und eine erſtrebte Befrie⸗ tes kaſernlrenden Infanterie⸗Bataillons alle Vorſichts⸗ 
digung ihrer Bedürfniſſe ſehen muß, könnte man in die | maßregeln getroffen, um die weitere Ausdehnung dieſes 
Glaubhaftigkeit des erwähnten Gerüchtes weiter keine | Erceffes zu verhindern. — Herr Franz Raveaux hat 
Zweifel ſetzen. Und mehr noch die Gefchäftigkeit, wo⸗ nunmehr zur Abbüßung der ihm vom Gericht zuer⸗ 
mit gewiſſe Blätter gegen die Mißbräuche einer freien | kannten achttägigen Gefängnißſtrafe das hieſige Arreſt⸗ 
Preſſe eiferten, lieferte deutlich genug den Beweis, daß 
Deutſchland derſelben nicht mehr fern ſtehen dürfte. 
Ja wir find im Stande zu verfichern, daß dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande wirklich das Geſchenk einer Preßge⸗ 
ſetzgebung bevorſteht. Und wieder iſt es Preußen, 
welches ſich an die Spitze des Fortſchritts geſtellt hat 
und unter deſſen Auſpizien das neue Geſetz ſeine Seg⸗ 
nungen über die deutſchen Gauen verbreiten ſoll. Von 
der preußiſchen Regierung iſt, wie dies mit Beſtimmt⸗ 
heit gemeldet werden kann, den übrigen Bundesſtaaten 
der Entwurf zu einem allgemein gültigen Preßgeſetz vor⸗ 
gelegt und von den kleineren Staaten, wie dies auch 
nicht anders zu erwarten war, angenommen worden. 
Allein die öſterreichiſche Regierung hat dagegen 
Schwierigkeiten erhoben und nach vielen Verhandlungen 
und dem freundlichſten Entgegenkommen Seitens der 
dieffeitigen, endlich die definitive Weigerung ausgeſpro⸗ 
chen, ſich der Annahme der von Preußen proponirten 
Preßgeſetzgebung anzuschließen. Das ift ein Faktum. 
Unter welcher Form, mit welchen Modalitäten die Sache 
ſelbſt erfolgen ſoll, darüber find wir im Dunkeln. f Ge⸗ 
wichtig wird aber jetzt die Frage, ob die Intentionen 
des preußiſchen Kabinets durch dieſe Weigerung in Be: 
zug auf den preußiſchen Staat und die kleineren deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten eine Aenderung erleiden werden? 
Die alte Politik hat ihren Einfluß auf das preußifche 
Kabinet mehr und mehr verloren, ſeit Friedrich Wil⸗ 
beim IV. die Krone trägt und gleich feinem großen 
Ahnen unausgeſetzt beſtrebt iſt, dem preußiſchen Staate 
als Großmacht ein immer größeres Gewicht in der 


feiner Entlaſſung von dort irgend eine Ovatlon zu bes 
reiten, ob dies eine öffentliche ſein, oder ſich nur auf 
die Ueberreichung eines ſilbernen Pokals beſchraͤnken 
wird, hierüber herrſcht noch keine Gewißhelt. Jeden⸗ 
falls begeht aber die dem Herrn Raveaux anhängende 
Partei eine große Lächerlichkeit, wenn fie gerade eine 


ihre Verehrung an den Tag zu legen oder ihm das 
nach ihrer Meinung erlittene Maͤrtyrerthum zu verſü⸗ 
ßen. Ravcaux hat den Lieutenant Riemer im Dienſte 
inſultirt, dieſer hat dagegen geklagt und auf geſetzlſchem 
Wege, durch das competente Gericht, iſt der Beleldiger 
bierfür beſtraft worden. Wollte man nun jedem, wel⸗ 


18 zuverläſſig 


zum Helden des Tages ſtempeln, wo bliebe dann der 


für Geſetzlichkeit noch ein Plätzchen, ohne von demſel⸗ 
ben durch die Anmaßung, die Brutalität und die keine 
Schranken kennende eigene Ueberhebung vertrieben zu 
werden? — Der rheinſſche Beobachter hat mit dem 
Beginn des neuen Quartals die Zahl feiner Abonnen⸗ 
ten ſich ziemlich vermehren geſehen. Man muß dieſes 
günſtige Reſultat in unparteliſcher Würdigung der jetzi⸗ 
gen Zuſammenſetzung des Redaktionsperſonals zuſchrei⸗ 
den. Die Herren Dr, Welsbrod und Groſſe find beide 
ein Paar Männer, die mit gediegenen Kenntniſſen prak⸗ 
tiſche Erfahrungen und eine richtige Würdigung der 
Zeitverhältniſſe verbinden; anders war es freilich bei ih⸗ 


nur als die ſubjektiv luden Moſes Mendelsſohn] Wagſchale der Weltgeſchichte zu ſichern. Daß Preu⸗ rem Vorgänger, einem gewiſſen Herrn Todſchewsky, 
2 gr Po. Norm (de di Juden anzuſehen fei, ßens Intereſſen bei dieſem Beſtreben keine anderen fein welcher bekanntlich ſchon früher die Leipziger Allgemeine 
2 ie 


dürfen, als echt nationale, echt Deutſche, liegt in den 
hiſtoriſchen Verhältniſſen und Preußen muß ſich daher 
mit den übrigen deutſchen Bundesfürſten eng verbinden. 
Das Mißtrauen, welches im Südweſten dieſem Bande 


Zeitung von 2000 auf 500 Abonnenten herabgebracht 
hat und der auf dem beſten Wege war, dem rheini⸗ 
ſchen Beobachter ebenfalls das Lebenslicht auszublaſen. 
Dennoch find ihm auch jetzt noch die Spalten Di 


ten Falle be m hung eines Ju en 9 
0 als eine Verle 5 
aübensgeſete betrachtet werden, an — 

r 
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kraft und der ernſte Wille dazu. Wollet es, und ihr | hieſigen Handarbeitern und ſolchen, welche die Direktion ' 


haus bezogen. Seine Freunde beabſichtigen ihm bei 


ſolche Gelegenheit benutzt, um ihrem Wortführer 


cher einen Anderen beleidigt, Ehrenbecher überreichen und 


ehrenwerthe deutſche Sinn für Recht und Wahrheit, 
wo fände dann die Sitte, der Anſtand und der Sinn 
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Blattes geöffnet. — Bei den hohen Getreidepreifen war 


bekanntlich die Ausfuhr nach Frankreich unterſagt. Man 
ſuchte dieſes Verbot aber dadurch zu umgehen, daß man 
die Früchte nach Belgien ausführte und dieſelben von 
dort aus, mit Urſprungszeugniſſen verſehen, in Preußen 
wieder zum Tranſit nach Frankreich anmeldete. Vor 
Kurzem hat aber unſere Regierung dieſerhalb mit Hol⸗ 
land und Belgien ſolche Vereinbarungen getroffen, daß 
eine derartige Umgehung nicht mehr gut möglich ſein 
möchte, und bereits hat auch ein großer Kornhändler, 
welcher den verlangten Nachweis, daß die Frucht wirk⸗ 
lich ausländiſche ſei, nicht zu liefern vermochte, es vor⸗ 
gezogen, die ganze Schiffsladung in dem hieſigen Frei⸗ 
hafen zu löſchen, ſtatt den vollen Ausgangszoll zu be⸗ 
zahlen. — Die Anhänger des Deutſchkatholicismus fah⸗ 
ren fort ſich zu verſammeln, zum Verdruß ihrer Geg⸗ 
ner, die ſich bisher vergebens bemühten, ihr Vereini⸗ 
gungslokal ausfindig zu machen. Dieſelben gehen übri⸗ 
gens ſehr vorſichtig zu Werke und prüfen und beob⸗ 
achten erſt ihre Freunde ſehr genau, bevor ſie ſich mit 
ihnen in engere Verbindung ſetzen, jedoch iſt dies bei 
den hieſigen Verhältniſſen jedenfalls der beſte und 
ſicherſte Weg zum Ziele zu gelangen. 
Oeſterreich. 

Sg Peſth, 16. März. Die immer ſteigende Noth 
hat bereits zu manchen unangenehmen Auselnanderſetzun⸗ 
gen zwiſchen der k. Statthalterel und den Comitaten ge⸗ 
führt. So haben mehre Comitate die Statthalterei ges 
beten, das Getreide, welches die Bauern an das Mili⸗ 
tär zu liefern verpflichtet find, nach dem Marktpreise 
verrechnen zu laſſen, während der gewöhnliche Verrech⸗ 
nungsfuß nur den vierten Theil des jetzigen Marktprel⸗ 
ſes beträgt. Die Statthalterei kann dies jedoch ohne 
einen merklichen Ausfall in der Staatseinnahme nicht 
gewähren, was aber die Comitate wenig kümmert. Das 
Gömörer Comitat hatte beſchloſſen, dem Militär keinen 
Hafer verabreichen zu laſſen, worauf ein Statthalterti⸗ 
Intlmat verfügte, daß wenn man keinen Hafer habe, 
an deſſen Stelle Gerſte und Kukurutz in kleinern Ma⸗ 
ßen zu liefern ſei. Das Comitat nahm jedoch dieſes 
Intimat nicht an und blieb bei feinem frühern Beſchluß. 
Es ging noch weiter und beſchloß, die Kriegskaſſe zu 
occupiren und Getreide für das Militär zu kaufen, um 
die Dorfgemeinden mit den Kornlieferungen zu verſcho⸗ 
nen. — Der k. Statthalterei⸗Rath Graf Stephan Se: 
chenyi, der geiſtreichſte Vorkämpfer der Regierungspartei, 
hat ein „politifches Programm“ veröffentlicht, welches 
vermöge der hohen Stellung dieſes Mannes und ſeines 
unbeſtreitbar mächtigen Einfluſſes von höchſter Bedeut⸗ 
ſamkeit iſt. Der Graf gehörte früher ebenfalls zur Op⸗ 
poſitlonspartei, ſeitdem er aber von dleſer ſich getrennt 
und in den hohen Staatsdienſt getreten, mußte er ſich 
die heftigſten Angriffe ſeiner frühern Parteigenoſſen ge⸗ 
fallen laſſen. Der bittere Stachel, den dieſe Angriffe 
in ihm zurückgelaſſen, waltet daher auch mehr als ge⸗ 
bührend in dem politiſchen Programm vor und hat auch 
die fonft ruhige Betrachtungsweiſe des edlen Grafen 

mannigfach getrübt. Zur nähern Charakteriſtik der po⸗ 
litiſchen Anſicht dieſes bedeutungsvollen Programms he⸗ 
ben wir Folgendes in finngetreuer Ueberſetzung hervor: 
Vaterlandsliede und Oppoſition ſeien nicht ſynonym. Je 
geneigter die Regierung ſich gezeigt habe, auf geſetzliche 
Weiſe das Werk der Staalsentwickelung zu befördern, 
deſto unverträglicher und giftiger ſei die Oppoſition ge: 
worden. Dieſe Handlungsweiſe habe letztere gegen Al⸗ 
les, was nur im Zuſammenhange mit der Regierung 
ſtehe, angewendet. Es lede kein verdienſtvoller Mann 
im Lande, welcher nicht, ſobald er ein königliches Amt 
angetreten, der gröbſten Verkennung ausgeſetzt ſei; nur 
wer ſich in höhern Sphären die Ungnade zugezogen, 
könne auf Popularität bei diefer Partei rechnen. Hier⸗ 
durch werde aber verhindert, daß irgend ein höherer 
Beamter ſeine Wirkſamkeit zum Wohle des Landes ge⸗ 
bhorig entfalte. In Folge dieſer Taktik ſei das Vater⸗ 
land in einen höchſt verworrenen Zuſtand gerathen und 
arbeite ſich in denſelben immer mehr hinein, ſo daß wir 
einer völligen Auflöſung nicht mehr ferne ſtänden. Die 
Oppoſitlon dürfe daher das Uebergewicht nicht weiter de⸗ 
balten, da man fonft einer Revolution () entgegengehe. 
Die franzöſiſche Revolution charakteriſire Herzlofigkeit (2), 
eine ungariſche würde Unverftand auszeichnen. Das 
Ergebniß derſelben würde ganz gewiß nicht im Sinne 
ihrer Urheber ausfallen, ſondern die Dynaſtle als Sie⸗ 
gerin hervorgehen, die Oppoſition aber, wenn auch nicht 
Ungarn, ſo doch die Ungarn zu Grunde richten. Da 
die Dinge in ſolcher Lage ſich befänden, fo ei es Pflicht, 
der Regierung beizuſtehen, und der Verfaſſer hege die 
Ueberzeugung, daß dieſe gewiß helfen werde. Jede Ord⸗ 
nung ſei beſfer als Anarchie. Die Lopalität und Ge⸗ 


42 


ſinnunsstüchtigkeit der Regierung gebe aber bie Zuver⸗ 
ſicht, daß fie mit und durch uns die Hilfe anwenden 
werde. Als es nöthig geweſen, habe er (der Graf) in 
der Reihe der Oppofition geſtanden, jetzt unterſtütze et 
die Regierung, weil fie aufrichtig den Fortſchritt wolle. 
Nicht aus Eitelkeit habe er ſein Amt angetreten, auch 
nicht des Gehalts wegen, da er dieſen gar nicht beziehe, 


ſondern vorzugsweſſe darum, um der von allen Seiten 


angegriffenen Reglerungsautorität eine neue Stütze zu⸗ 
zuführen. Zum Schluſſe fordert nun der Graf zur 
Bildung einer von der conſervatſven wie von der oppo⸗ 


614 


ſitionellen verſchiedenen dritten Partei auf, welche die 
Regierung in ihren beabſichtigten Reformen unterſtützen 
ſolle, ohne eine conſtitutionelle Controle über dieſelbe 


aufzugeben. 

- Rußland. 5 

# Polnische Grenze, 20. März. In einer frühe: 
ren Correſpondenz berichtete ich Ihnen, daß alle polniſche 
Geldſorten eingezogen und an deren Stelle nur ruſſiſche 
fortan in Polen gangbar ſein ſollten, daß hingegen auch 
Warſchauer Kaufleute mit der Bitte aufgetreten wären, 
daß dieſes Edikt noch auf einige Zeit hinausgeſchoben 
werden möchte, um unterdeß alles polniſche Geld ein⸗ 
ziehen zu können. Es dürfte daher die mir aus glaub⸗ 
würdiger Quelle zugekommene Nachricht, für die Han⸗ 
delswelt beſonders, von Intereſſe ſein, daß vom Iſten 
Mai diefes Jahres ab kein polniſches Cou⸗ 
rant mehr courfiren, das heißt, in den polniſchen Kaſ⸗ 
ſen genommen werden ſoll; nur poln. Kaſſenſcheine, ſo 
wie alles Courant, auf welchem die Worte PY BAN 
(Rubel) ROIIEKb (Kopeken) zu leſen find, wer⸗ 
den im Umlauf bleiben. Hierin iſt auch wahrſcheinlich 
der Hauptgrund zu ſuchen, daß die poln. Kaſſenſcheine, 
welche fonft immer in Menge zu haben waren, trotzdem 
daß wiederum neue ausgegeben wurden, ſeit kurzer Zeit 
fo rar geworden, daß ſelbſt die Breslauer Banquiers 
beim Umtauſch derſelben gegen preuß. Geld ein gerin⸗ 
geres Agio, als von Courant, nehmen. Ueberhaupt 
dürfte obige Verordnung mit der verbürgten Nachricht 
in Verbindung zu bringen ſein, daß die Warſchauer 
Bank vor Kurzem 2 Millionen preuß. Thaler gegen 
poln. Pfandbriefe von der Berliner gekauft habe. 

Frankreich. 

* Paris, 17. März. Der heutige Corſaire 
(das Blatt führt den „Satan“ jetzt nur noch ſtillſchwei⸗ 
gend im Schilde) enthält, obwohl es Mittwoch iſt, ei⸗ 
nen Aufſatz, den es „der Montag“ überſchreibt, und 
der ein treffendes Bild aus den gegenwärtigen hiefigen 
Zuftänden liefert. Das Blatt ſagt: „Wir find ge⸗ 
wiß ſo ſehr als irgend Jemand von dem allgemeinen 
Elende und den Leiden des Volkes ergriffen. Wir glau⸗ 
ben dies bewieſen zu haben. Wir haben durch An⸗ 
mahnungen aller Art, durch Rath und Schilderung der 
wahren Verhältniſſe, das Mitleid der Reihen und Wohl: 
habenden angeregt; wir haben die Verwaltung aufge: 
fordert, die Behörden angetrieben, ausgedehnte, großmü⸗ 
thige Maßregeln zu ergrelfen und Opfer zu bringen, 
und wir haben auch einige unſerer Vorſchläge in Wirk⸗ 
ſamkeit treten ſehen. Man muß gerecht ſein! Es wird 
unermeßlich viel freiwillig gegeben, und dieſer Umſtand 
zwingt unſer Gewiſſen zu einer anderen Pflicht. Dieſe 
Pflicht aber befiehlt uns der Anblick des Montags, wel⸗ 
chen wir uns geſtern auch einmal verfchafft haben. Wir 
müſſen geſtehen, daß wir mit großem Erſtaunen und 
Schmerz vor den Barrieren die Hunderte von Tiſchen 
geſehen haben, um die ſich eine Menge Trinker jeden 
Alters, beſonders aber junge Leute drängen und ſtreiten. 
Die Alleen der zahlreichen Schenken, welche der Trunk 
und noch ganz andere Laſter täglich vermehren, waren 
mit Fiakern erfüllt, welche vollgeſtopft von Arbeitern, 
von Dem waren, was Paris von unverſchämten Frauen⸗ 
zimmern birgt, und Alles lachte, ſang, balgte ſich und 
gab das Vorſpiel zu den unſittlichſten Scenen. Das 
Elend war unter dem Laſter verſchwunden. Wenn man 
der Bourgeoiſie, der Ariftokcatie, fo weit fie noch be 
ſteht, dem Königthum die Wahrheit ſagt, ſo muß man 
auch dem Volk die Wahrheit ſagen können, und es 
muß dieſelbe hören. Es iſt dies ein beklagenswerthes 
Schauspiel, beſonders neben dem Elend, unter welchem 
wir ſeufzen. Wir können uns des Gedankens nicht er: 
wehren, daß dieſelben Leute, welche wir hier den Geld⸗ 
erwerb einer Woche vertrinken und verſchmauſen feben, 
morgen erſcheinen und Brotmarken verlangen, und viel⸗ 
leicht zur blutigen Emeute bereit find, wenn man fie 
ihnen verweigert. Man ſpricht immer von den neuen 
Rechten, die man dem Volke geben ſoll. Lieber Gott! 
wenn man ihnen doch zuerſt Sitte geben wollte! Man 
ſpricht von Corruption. Ach es iſt noch ein großer 
Unterſchied zwiſchen einer Drouillard⸗Corruptlon und der, 
von welcher wir die Spuren in den Schenken erblickten, die wir 
vor den Barrieren laut werden hörten. Einer der Vorſätze der 
Communiſten iſt die Unterdrückung der Schenken. Ach möch⸗ 
ten ſie doch dieſes eine Ziel erreichen und das Uebrige, 
was ſie beabſichtige, wäre überflüffig. Das Volk würde 


das Nöthige beſitzen, würde wohlhabend, reich, glücklich 


werden! Es geht ihm wie allen Menſchen, Laſter und 
Leldenſchaft nehmen ihm ſein Glück. Noch einmal, wir 
ſagen dies nicht, um der Wohlthätigkeit Einhalt zu thun; 
ſie muß fortdauern, damit ſie dem Haß und der Gewalt 
den Vorwand nehme; wir ſprechen nur ſo, weil wir 
gerecht und wahr ſein, weil wir Niemandem ſchmeicheln 
wollen. Der kleine Bürger, der kleine Eigenthümer, 
den man in ſeinem Handel, in ſeinem Handwerk, in 
ſeinem Gewerbfleiß beſteuert, muß mit Recht ſeufzen, 
wenn er ſieht, wie man ſeinen Bedarf ſo in den Freu⸗ 
den der Schänke vergeudet. Wenn die Volksredner ehr: 
liche Leute wären, müßten fie dem Volke fagen, daß es 
nicht gut thut, aber es iſt ſchon viel, wenn ſie ihm 
nicht das Gegentheil ſagen. Wenn wir den „National“ 
oder die „Reforme“ ſchrieben, würden wir alle Montage 


bond!“ 


einen Artikel gegen die Schänken richten!“ — Vielleicht 
ſagen Sie: Partout comme chez nous, und deshalb 
gebe ich Ihnen den Artikel, welcher hier wenigſtens den 
Nagel auf den Kopf trifft. So find die Zuftände hier 
in Paris; welchen Grund die immer noch ſortdauern⸗ 
den Theuerungsunruhen in den Provinzen haben, läßt 
ſich von hier aus kaum beurtheilen, aber da ſie meiſt 
in kleinen Ortſchaften vorkommen, ſo ſcheint wenigſtens 
nicht die großſtädtiſche Unſitte die Schuld zu tragen. — 
Bleiben wir übrigens ein wenig in dieſen untern Scenen. 
Vorgeſtern wurde einer von den Leuten, welche Eugene 
Sue fo vortrefflich zu ſchildern weiß, vor den Polizei⸗ 
Kommiſſar Jenneſſon geführt. „Sie ſind ein Vaga⸗ 
ſagte ihm der Beamte. „„Ganz recht“, 
war die Antwort. „„Die Eigenthümer verlangen Miethe, 
die Hötels garnis wollen nichts mehr borgen, da muß 


| 
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ich des Königs Steinpflaſter in Anſpruch nehmen, be⸗ 


ſorgen Sie aber nichts, ich werde es nicht abnutzen.““ 
— „Weshalb lärmen Sie aber um 2 Uhr früh in den 
Straßen?“ — „„Ja, ſehen Sie, mein Coſtume iſt 
nicht nach der neueſten Mode, man ſchämt ſich bei Tage 
und möchte ſich irgendwo einſtecken laſſen.““ — „Schön, 
aber wozu die Waffen, welche Sie führen?“ — „„Nur 
zu meiner Vertheidigung; Sie wiſſen, die Straßen ſind 
unſicher, beſonders des Nachts.“ — Dieſe unſere täg⸗ 


lichen Zuſtände, die Theuerung, das Elend um uns 


her, die Gaunerei, die trüben Geſichter, welche von der 
Börſe kommen, ſind es hauptſächlich, welche uns ge⸗ 
genwärtig beſchäftigen. Die Politik ſchläft, oder witd 
an den Tafeln der Königin Chriſtine im Familien⸗ 
zirkel abgehandelt. — Die Verhandlungen der Kam⸗ 


mern find noch nie fo unbedeutend, fo langweilig ge? 


weſen, und das Ausland bringt auch wenig von In⸗ 
tereſſe. — Aus Algier erwartet man in dieſen Tagen 
den Marſchall Bugeaud, das einzige Neue aus Afrika, 
denn mehrere Anekdoten von Abdel-Kader, welche in det 
zehnten Auflage erſcheinen, verdienen keiner Erwähnung, 
Auch der Ueberfall, welchen derſelbe nach den heutige 
Zeitungen erlitten haben fol, gehört in dieſen Berei 
denn Abdel⸗Kader iſt ſeſtdem längſt wieder in ganz an⸗ 
dere Regionen gezogen und die Sache — vielleicht ganz 
erlogen — bereits zehnmal anders erzählt worden. 
Italien. . 
Nom, 8. März. Die Liberalen verfehlen nicht, die 
zu Ancona entdeckte Verſchwörung den Umtrieben 
der öſterreichiſchen Diplomatie zuzuſchreiben. Sie be⸗ 
haupten, die römiſche Polizei hätte bei den arretirten 
Dominikanern von Ancona eine bedeutende Summe in 
öſterreichiſcher Geldmünze und einen förmlichen Brief⸗ 
wechſel mit öſterreichiſchen geheimen Agenten vorgefun⸗ 
den. Wer nur im geringſten die Politik des Wiener 
Kabinets kennt, der muß ſolche Gerüchte für ungereimt 
erklären. Allein den Liberalen iſt es nur darum 2 
thun, die öffentliche Stimmung gegen die Deutſchen zu 
reizen, und dazu find ihnen alle Mittel gleich gut. Nut 
fo viel ift gewiß, daß man ſowohl in Ancona . 
einigen andern Klöſtern delle Marche Anconitan 
Waffen, Pulver und andere Munitionsvorräthe gefun⸗ 
den hat, deren Urſprung bisher nicht ausgemittelt wer 
den konnte. Man muß übrigens geſtehen, daß die I 
berale Partei durch ihre Intoleranz die Anhänger des 
veiſtorbenen Papſtes abſichtlich reizt, um Unordnungen 
hervorzurufen. So haben wir Anfangs des verfloſſenen 
Monats in Ravenna mehrere Meuchelmorde zu be 
dauern gehabt, deren ſich die Liberalen an ihren > 
nern ſchuldig gemacht. Etwa vierzig Parteigänger des 
verftorbenen Papſtes, hatten ſich zu einem Gaſtmahl 
vereinigt, um den Krönungstag Gregors des Sechzehn 
ten zu feiern, der ſonſt auf den 2. Februar fiel. 
dies heutigen Tages unerläßlich geworden iſt, wurden 
beim Nachtiſch Toaſte zu Ehren des Vorgängers Pi 
des Neunten ausgebracht. Die Liberalen, davon 
terrichtet, umgaben das Gaſthaus, worin das Feſteſſ 
ftattfand, und als die Anhänger Gregor des Sechzeh 
ten heraustraten, um nach Hauſe zu gehen, wur 
zwei von ihnen, die ſich durch ihre Anhänglichkeit 
Gregor den Sechzehnten am meiſten hervorgethan h 
ten, auf der Stelle niedergeſchoſſen. Es gibt unter 
Liberalen gar Viele, die ſolche Exceſſe aufrichtig © 
dauern, allein ein Theil von ihnen, den wir die Ra 
kalen nennen möchten, find von den franzöſiſchen 
ren der Volksſouverainetät fo angeſteckt, daß fie 
ſchon als wirkliche Tyrannen gebehrden. Sie org 
ſiren ordentliche Vehmgerichte, in welchen ſie das 
desurtheil über alle jene aussprechen, die nicht 
ihnen heulen mögen. — Daß unter ſolchen 
ſtänden der Wiener Hof nicht müßig 3 


darf, wird Jedermann einleuchten, der einen K 
auf die Karte von Italien wirft. Die zu 


nifchen Provinzen liegen zu dicht am Kirchenſt jene 
daß die Umtriebe der dortigen Liberalen nicht au 1 
Provinzen fruͤher oder fpäter zurückwirken ſollten. 
wie die europäiſchen Großmächte bei den Sch 
Wirren eine moraliſche Intervention auszuüben fut füge 
mäßig fanden, hat die öſterreichiſche Diplomatie ende 
Vorſtellungen kürzlich bei dem heiligen Stuhl ® zwei 
men laffen, und die Repräſentanten der ande c chen 
nordiſchen Höfe ſollen dieſen Schritt des ſerceich ders 
Botſchafters auf eine fo wenig zweideutige At kleinen 
flügt haben, daß der römiſche Hof in keiner 
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genheit iſt. Es wird verſichert, der Kardinalſtaats⸗ 
S in einer langen Konferenz mit dem 
Grafen Lützow das Verſprechen gegeben, mit verdoppel⸗ 
ter Wachtſamkeit die Schritte der Liberalen zu überwa⸗ 
chen, damit dieſelben nichts unternehmen, was dem gu⸗ 


ten Einvernehmen mit Oeſterreich Abbruch thun könnte. 


In Betreff der eigentlichen Abſichten des neuen Papſtes k 


fol Kardinal Gizzi hinzugeſetzt haben, daß Se. Heilig⸗ 
keit die Rathſchläge, welche der Wiener Hof im Jahre 
1832, Behufs der nöthigen Reformen in der Verwal⸗ 
tung und der Reorganiſation der Municipal⸗Verwal⸗ 
tung, weiland dem Papſt Gregor dem Sechszehnten ge: 
geben, zu befolgen ſich angelegen ſein laſſe, ohne jedoch 
im mindeſten daran zu denken. die konſtitutionellen Fer: 
men Frankreichs im Kirchenſtaat einzuführen, die auch 
nicht eingeführt werden könnten, ohne die ganze Grund⸗ 
lage des Kirchen⸗Reglments umzuſtoßen. Uebrigens 
ſcheint es täglich gewiſſer, daß Pius IX. einen beſon⸗ 
dern Legaten nach Wien ſchicken wird, um die Beſorg⸗ 
niffe, welche feine Politie dem kaiſerlichen Hof einflößt, 
vollends zu heben. Man glaubt, der Papſt werde da⸗ 
zu den Kardinal Balufſi wählen, welcher von jeher fein 
vertrauter Freund war, indem zur Zeit, wo Pius IX. 
als Miſſtonär nach Amerlka wanderte, er den Abbate 
Baluffi zum Gefährten hatte, und ſeitdem mit ihm 
immer innig verbunden war. (Rhein. Beob.) 


Tukales und Provinzielles. 


Breslau, 23. März. Geſtern hat auch die hie⸗ 
ſige Stadt das traurige Schauſpiel eines Arbeiter-Un⸗ 
fugs gehabt. Um Denjenigen, welchen es während des 
Winters an Arbeits⸗Gelegenheit fehlen konnte, ſolche zu 
verſchaffen, hatte der Magiſtrat in wohlwollender Vor⸗ 
ſorge unter Anderm auch eine theilweiſe Schlämmung 
des hieſigen Stadtgrabens, wofür an ſich gar kein Be⸗ 
dürfniß vorlag, veranſtaltet, wobei circa 500 Arbeiter 
Beſchäftigung fanden. Es verſtand ſich von ſelbſt, daß 
der Stadt dieſe bedeutende Ausgabe nicht länger zuge⸗ 
muthet werden konnte, als bis zu wiedereintretender 
warmer Witterung ſich auch wieder gewöhnliche Acbeits⸗ 
Gelegenheiten für die Arbeitsſuchenden eröffneten. Die 
Arbeit im gedachten Graben aber mußte um ſo mehr 
eingeſtellt werden, als mit dem Nachlaſſen des Froftes 
und dem Eindringen des Waſſers die Arbeiter keine 
ſichere Stellung mehr in dem Graben finden konnten. 
Obwohl nun der Magiſtrat für den größten Theil die⸗ 
fer. Arbeiter andere Arbeit anweiſen konnte, fo war dies 
doch nicht für alle möglich zu machen, und der übrige 
Theil mußte daher angewieſen werden, ſich bei den be⸗ 
reits wieder begonnenen Bauten, der wieder eröffneten 
Schifffahrt oder ſonſt Arbeit zu ſuchen. — Statt die⸗ 
ſes in dankbarer Anerkennung der Vorſorge, welche der 
Magiſtrat ſo lange für ſie gehabt hatte, zu thun, zogen 
dieſe Arbeiter Truppweiſe durch die Straßen der Stadt 
zu den wieder begonnenen Bauten, und verfuchten dort 
mit Gewalt und unter Verübung ‚von allerlei Unfug, 
bie ftemden Arbeiter ſortzutreiben, weil ſie dieſe als 
die Urſache ihrer eigenen gegenwärtigen Arbeitsloſigkeit 

etrachteten. Leider ſchloſſen ſich dieſen Tumultuanten 
auch andere Arbeiter, die mit ihnen dieſe falſche Anſicht 

eilten, an, und der Unfug wurde fo bedeutend, daß 
die Militär ⸗ Macht einſchreiten mußte, wobei es auch 
gegen diejenigen, welche dem geſetzlich vorgeſchriebenen 
Aufruf: „auseinander zu gehen,“ keinen Gehorſam ga⸗ 
ben, zum Gebrauch der ſcharfen Waffe gekommen ſſt. 
Wir müſſen die Verblendung bedauern, aus welcher das 
völlig ungeſetzliche Verlangen; keinen fremden Arbeiter 
hier zu beſchäftigen, hervorgegangen iſt. Abgeſehen da: 
von, daß, wie ſchon erwähnt, das Geſetz dieſem Verlangen 
auf keine Weiſe zur Seite ſteht, und daß es einer der empfind⸗ 
lichſten und ſchmählichſten Eingriffe in die geſetzliche Frei⸗ 
heit jedes Einzelnen fein würde, wenn die Meiſter Br 
ſchränkt werden ſollten, ihre Gehülfen und ſonſtigen Ar⸗ 
beiter nur aus der Zahl der am Orte Einheimiſchen 
nehmen zu dürfen, und wenn die Geſellen und ſonſtige 
Arbeiter auf eben dieſen Ort beſchränkt bleiben müßten 
und ihnen nicht mehr frei ſtünde, ſich überall, und de⸗ 
ſonders im Vaterlande, Arbeit zu ſuchen, wo fie fie zu 
finden glauben, ſo überſehen dieſe Verblendeten auch, 
daß wenn ihrem Verlangen hier gewillfahrt würde, alle 
übrigen Städte der Monarchie, wie das platte Land, 
zn Gleiches zu thun berechtiget fein würden, und daß 


tiger Arbeiter, wel 
hierher 


che | eiſe vermehren würden. 
dieſes unzuläßige Berl wie Viele von denen, die jetzt 
1 viel von ihnen ſtellen, von hier gebürtig, 

heit, welche fie jege A erſt in Folge derjenigen 
anſazig gemacht haben. en verkürzen wollen, hier 
wieder di oge bald die beſonnene 
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iſt, die Armen zu unterſtützen und den Nothleldenden 
u helfen. 7 ! 
We ſein Auge nicht böswillig für dieſe, in allen 
Kreſſen ſich kundgebenden Beſtrebungen verſchließen will, 
der wird ſich bekennen müſſen, daß die biefige Einwoh⸗ 
nerſchaft an wohlwollender Vorſorge für die Armen 
einer anderen Commune im ganzen Vaterlande nach⸗ 
ſteht, und daß es ſchnöder Undank iſt, auf ſolche Weiſe 
zu lohnen. vo 


Breslau, 23. März. Heute ift hier folgende Be⸗ 
kanntmachung erſchienen: „Die im Laufe des geſtrigen 
Tages und Abends ohne alle, auch nur einigermaßen 
haltbare Veranlaſſung ſtattgefundenen Ruheſtörun⸗ 
gen und verübten Exceſſe machen es nöthig, auf die 
hierüber beſtehenden Geſetze aufmerkſam zu machen. — 
Das Geſetz vom 17. Auguſt 1835 gebietet die Beſtra⸗ 
fung ſolchen Muthwillens mit körperlicher Züchtigung 
und dreimenatlicher bis einjähriger, ja nach Umſtänden 
bis ſechsjähriger Gefängniß⸗, Arbeits⸗ oder Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. — Sollte ſich der geſtrige Unfug wiederholen, 
ſo wird demſelben mit aller Macht geſteuert und nöthi⸗ 
gen Falls ohne Schonung von der Gewalt der Waffen 
Gebrauch gemacht werden. — Dieſer traurigen Noth⸗ 
wendigkeit vorzubeugen, machen wir auf die Verord⸗ 
nung vom 30. Dezember 1798 aufmerkſam, welche vor⸗ 
ſchrelbt, daß bei entſtehendem Tumult jeder Hauswirth 
verpflichtet iſt, ſein Haus zu verſchließen und ſolchen 
Perſonen den Ausgang zu verwehren, von welchen zu 
beſorgen iſt, daß ſie aus Neugier oder böſer Abſicht 
den verſammelten Volkshauſen vermehren könnten, daß 
Eltern, Meiſter und Dienſtherrſchaften verbunden find, 
ihre Kinder, fo wie ihre Geſellen, Lehrlinge und Ge: 
ſinde zurückzuhalten, und ihnen unter keinerlei Verwand 
zu geſtatten, die Volksmenge durch ihr Hinzutreten zu 
vergrößern; daß alle Schankwirthe ſogleich ihre Läden, Kel⸗ 
ler ꝛc. zu verſchließen und keine Getränke zu verabfolgen ha⸗ 
ben. — Daß die Strenge der Maſiregeln auch 
Diejenigen treffen wird, welche in der Gegend 
des Tumults oder der aufgeſtellten Militär⸗ 
Macht auf den Strafen getroffen werden, und 
nach der an [fie ergehenden Waruung ſich nicht 
ſogleich ruhig hinweg begeben. — Nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 17. Auguſt 1835 § 11 haften für Beſchä⸗ 
digungen an Sachen, welche bei ſolchen Gelegenheiten 
vorfallen, nicht nur die Urheber derſelben, ſondern auch 
alle diejenigen ſolidariſch, a) welche ſich bei einem Auf⸗ 
lauf irgend eine geſetzwidrige Handlung haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, und b) alle Zuſchauer, welche ſich 
an dem Otte des Auflaufs befunden und nach dem Ein⸗ 
ſchreiten der Orts⸗ oder Polizei⸗Behörden ſich nicht ſo⸗ 
gleich entfernt haben. Keine Entſchuldigung eines Zu⸗ 
ſchauers wird beachtet, wenn ſeine Anweſenheit noch bei 
dem Einſchreiten der bewaffneten Macht ſtattgefunden 
hat. — Die Unterzeichneten dürfen mit Vertrauen von 
den das Geſetz achtenden ehr⸗ und ordnungsliebenden 
Einwohnern hieſiger Hauptſtadt erwarten, daß ſie mit 
ihrem Einfluß, nach vorſtehenden Anordnungen des Ge⸗ 
ſetzes auf alle mögliche Weiſe behülflich ſein werden, 
einer Erneuerung des Unfugs vorzubeugen. 

Breslau, den 23. März 1847. ‘ 
Königl. Gonvernement und Polizei: Präfidinm, 
v. Zollikoffer. Heinke. 
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Breslau, 22. Mäy. Seit geſtern früh if die 


Oder gänzlich vom Eiſe frei und die Schifffahrt iſt er⸗ 


öffnet. Geſtern gingen mehrere Schiffe nach Stettin, 
einige nach Magdeburg und die Extra-Jachten nach 
Hamburg ab. Der Waſſerſtand läßt jedoch nicht 
volle Ladung zu. — Vorgeſtern gingen ſämmtliche ver⸗ 
wintert geweſene Schiffer von Glogau ab. Heute paſ⸗ 
firte daſelbſt das Dampfſchiff Victorian. — Wie wir 
aus glaubhafter Quelle erfahren, hat die Regierung von 
dem in ruſſiſchen Häfen gekauften Getreide 2400 Wis⸗ 
pel nach Schleſien beſtimmt. Sollte ſich die Ankunft, 
nicht zu lange verzögern, was leider zu fürchten iſt, ſo 
wäre dies im Stande, einen bedeutenden Einfluß auf 
unſere Getreide:Preife auszuüben. (Bresl. Handelsbl.) 


* Breslau, 23. März. Auf Befehl Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs ſind dle bisher erſchlenenen drei erſten 
Bände der Prachtausgabe von den Werken Friedrichs 
des Großen als Geſchenk für die von Rhedigerſche Stadt⸗ 
Bibliothek überſchickt worden. Nach dem an den ſtädti⸗ 
ſchen Ober⸗Bibliothekar, Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath 
enzel gerichteten Schreiben des Direktors der königlichen 
Muſeen Herrn Geheimen Legationsrathes von Olfers, 
welcher ſich der nachgeſuchten Verwendung bereitwilligſt 
unterzogen, hat der Umſtand, daß der große König felbft 
der von Rhedigerſchen Bibliothek ſeine Aufmerkſamkeit 
zugewendet hatte, daß mehrere der früheſten Ausgaben 
ſeiner Werke durch Vermittelung des Grafen von Hertz⸗ 
berg derſelben zugekommen ſind, und daß jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche Benutzung der Bieliothek fo viel als möglich 
erleichtert wird, nicht wenig dazu beigetragen, dieſe aller: 
höchſte Bewilligung herbeizuführen. — Das treue Ge⸗ 
fühl der Bürger und Einwohner von Breslau wird ſich 
aber geſtatten dürfen, dieſe einem ſtädtiſchen Inſlitut er⸗ 
wieſene königliche Gnadenbezeugung auch in einem all 
gemeinen Sinne ſich fteudigſt anzueignen. 


** Breslauer Communal-⸗ Angelegenheiten. 


Breslau, 22. März, (Katholiſche Pfarrſchu⸗ 
len.) Auf den Antrag eines Mitgliedes der Stadtver⸗ 
ordneten, auch die katholiſchen Pfarrſchulen unter die 
Auffiht der Stadtbehörde zu bringen, um für Verbeſ⸗ 
ſerung und Erweiterung dieſer Anſtalten ſorgen zu kön⸗ 
nen, wurde ein gründliches Gutachten des Syndikus in 
Betreff des Vokatjonsrechtes des Fürſtbiſchofs und der 
Verpflichtung des Fiscus, dieſe Schulen zu dotiren, nachge⸗ 
ſucht. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde hier⸗ 
auf vom Magiftrat erwiedert, daß die Befugniß zur Vocation 
der Lehrer an obengenannten Schulen bis zur Säculariſa⸗ 
tion ausſchließlich dem Fürſtbiſchof zugeftanden, feit der 
Säculariſation aber wechſelweſſe von dem königl. Fiscus 
durch die königl. Reglerung und vom Fürſtbiſchof aus⸗ 
geübt worden ſei. Hiernach iſt eine Uebertragung des 
Vocationstechtes an die Stadtbehörde wohl nicht zu er⸗ 
warten, was auch die Verſammlung ſtillſchweigend zu⸗ 
geſtand. Ebenſo, fährt der Bericht fort, iſt die Ver⸗ 
pflichtung des Fiscus zur Dotirung, oder ſubſidiariſchen 
Unterhaltung dieſer Schulen durch § 4 der Verordnung 
vom 30. Okt. 1810 feſtgeſtellt und durch das Reſerlpt 
vom 14. Juli 1840 miniſteriell anerkannt; nach einem 
Beſchluß des königl. Ober⸗Tribunals vom 9. Mal 1842 
iſt rechtlich anzunehmen, daß dieſe Verpflichtung des 
Fiscus auch auf Erweiterung dieſer Schulen bezogen 
werden muß. Nach Lage der Sache, erklaͤrt der Ma⸗ 
giſtrat, müſſe der von Magiſtrat und Stadtverordneten 
gemeinſchaftlich gefaßte Beſchluß, darauf zu halten, daß 
der Staat die nöthigen Verbeſſerungen der fuße⸗ 
ten Verhältniſſe dieſer Schulen beſchaffe, feſtgehal⸗ 
ten werden. In dieſem Sinne ſei auch ſchon an 
die Regierung berichtet und auch von dieſer der Be⸗ 
[Heid ertheilt worden, daß die baulichen Unterfuchungen 
zur Verbeſſerung der fraglichen Schullokale verfüge und 
vorgenommen ſeien. Hiernach ließ die Verſammlung, 
unter Zutückſendung der Akten, welche bie ausführlichen 
Verhandlungen enthielten, ihren Antrag vorläufig fallen, 

(Neue Elementarſchule in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt.) In der Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung dieſer Angelegenheit gaben die Kaufmannsälteſten, 
welche als Kuratoren, und der Diakonus Schmeidler, 
der als Reviſor der Mildeſchen Freiſchule mit zur Kon: 
ferenz eingeladen waren, den Wunſch zu erkennen, daß 
für die ihrer Obhut anvertraute Mildeſche Schule in 
dem neu zu erbauenden Schulhauſe eine Lehrerwohnung 
und zwei Klaſſenzimmer, jedes für 80 Schüler berech⸗ 


net, eingerichtet werden möchten, zu welchem Zweck ſie 


aus dem Stiftungsfond einen Baukoſten⸗ Beitrag von 
4000 Mehl. anboten. Dem weiteren Gefuche dieser 
Herren, daß die Kommune, im Fall die Fonds und 

das Schulgeld zur Einrichtung einer zweiten Klaſſe nicht 
ausreichen follten, mit Kämmereimitteln aushelfen möchte, 

trat die Kommiſſion bel. Die Verſammlung hatte ge⸗ 

gen dieſe Vorſchläge, die für die Erziehung und im 

Intereſſe der Kommune geſchehen, nichts einzuwenden 

und gab ihre Zuſtimmung. 


(Gasbeleuchtung.) Nach einem Paragraphen 
des zwiſchen der Commune und der Gasbeleuchtungs⸗ 
Geſellſchaft abgeſchloſſenen Kontraktes ſoll die Stadt das 
Recht haben, die ganze Gasbeleuchtungs⸗Einrichtung nach 
Abſchätzung ſogleich zu übernehmen, wenn bis zum 9. 
April 1847 die Gasbeleuchtung nicht ins Leben getre⸗ 
ten iſt. — Mit Bezugnahme auf dieſen Paragraphen 
erklärte die Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft, daß ſie, wenn 
die Commune ihr Recht behaupten wolle, bis zu dieſem 
Termine die Gasbeleuchtung einrichten werde, aber nicht 
dafür einſtehen könne, daß bei dieſem kurzen Termin 
wider ihr Verſchulden Eventualitäten in der Einrichtung 
der Apparate einträten, durch welche die Gas beleuchtung 
auf lange Zeit unmöglich gemacht würde. Der techniſche 
Direktor führt befonders an, daß der Direktor Bloch⸗ 
mann, welcher bekanntlich in Leipzig und Dresden dle 
Gasbeleuchtung eingeführt, und auch hier die Oberleitung 
hat, es für höchſt gefährlich halte, das große Baſſin 
aus Eiſen conſtruirt, in jetziger Jahreszeit mit heißem 


Pech auszugießen, ind 
nachweist. ak d ndem er Gefahr und Nachtheile 


6 ie Commune der Geſellſcha 

zwei Monate geftatten, alſo die . — e 
Paragraphen auf den 9. Juni feflfegen,. fo ſel jede Ge⸗ 
fahr beſeitigt und das Gelingen geſichert. Daß über: 
haupt die ganze Angelegenheit ſich verzögert habe, ſei 
nicht Schuld der Geſellſchaft, habe vielmehr darin ſei⸗ 
nen Grund, daß nach Abſchluß des Kontraktes im April 
die königliche Regierung die Genehmigung der Anlage 
an dem jetzigen Orte anfangs verweigert, und erſt kurz 
vor Beginn des Winters gegeben habe, ſo daß ein 
ganzer Sommer für den Bau verloren gegangen ſei. 
Man habe dieſe Weigerung nicht im Entfernteſten er⸗ 
warten können, da in den meiſten großen Städten ſo⸗ 
gar innerhalb ſehr bewohnter Straßen Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalten, ohne Schwierigkeit von Seiten der Behörde 
hätten angelegt werden dürfen. — Die Verſammlung 
beſchloß nach einer längeren Debatte den verlängerten 
Termin zu geſtatten, jedoch mit der Erklärung, daß dieſe 
Conceſſion ſich nur auf den betreffenden Paragraphen 
beziehe, keines Weges aber auf die übrigen Kontrakts⸗ 
Punkte, alſo auch nicht auf die Conventional⸗Strafen ꝛc. 
Einfluß und Wirkung haben folle, ker 


= Breslau, 22. Mir. Nr. 1—7 der Reſſour⸗ 
cen⸗Zei ung liest uns vor. Für die Äußere Ausſtattung 
bat der Verleger das Seine gethan; betrachten wir uns 
die innere, 


Die Reſſourcen⸗Zeitung iſt, wie ſchon ihr Name bes 
ſigt, ein Drgan für Bürger⸗Reſſourcen, alſo ein Organ, 
welches die Intereſſen des Bürgerſtandes vertreten 
fol — des Standes, dem das Jahr 1793 volle Gel: 
tung verſchaffte, der ſpäter Napoleon ſtürzte und die 
Julitynaſtie auf den Thron erhob, der nun durch feine 
matetiele Gewalt die Gegenwart deherrſcht und, wo es 
auf einlelnen Punkten noch nicht der Fal wäre, mit 
voller Kraft danach ſtiebt. Hiermit haben wir zugleich 
die Granzen angedeutet, innerhalb welcher die Reſſour⸗ 
cen⸗Zeitung ſich bewegt, Auf allgemein menſch⸗ 
liche Zrecke und Angelegenheiten dürfen wir uns da⸗ 
ber nur in fo weit Hofinung machen, als fie den 
Bürger, den ächten, wahren Bürger, derüh⸗ 
ren und intereſſiren. Einzelne Aufſätze ſcheinen 
zwar dieſer Annahme zu widerſprechen, allein es ſcheint 
nur fo. In Nr. 2 z. B. wird dem Pauperismus ei: 
nige Aufmerkſamkeit geſchenkt und in Nr. 4 gar der 
Anlauf genommen, das Proletariat zu befeitigen. Witt: 
wenkaſſen, Arbeiterbanken und andere mildthätige Ein: 
richtungen werden in Vorſchlag gebracht. „Sorgt für 
Wieiwen und Waisen,“ heißt es S. 12, „und arbeitet 
dem verderblichen Wucher entgegen — fo werdet ihr 
zwei der reichſten Quellen verſtopfen, aus denen das 
Proletariat fortwährend neue Nahrung ſich holt.“ 


Alles recht gut und löblich; allein das hilft, wenn 
es zur Ausführung kommt, nur für den erſten Augen: 
blick. Man erfiegt hieraus, daß es dem wahrhaft 
guten Bürger, dem Bürger, wie er ſein ſoll, 
nicht vergönnt iſt, die Proletariatsfrage zu löſen; auch 
dem Barfıffer des Torſo⸗Artikels: „Einiges zur Auf: 
Härunz über die Begriffe Armuth und Prolctariat,“ iſt 
es trotz der willkürlichen Scheidung von Armuth und 
Proletariat und trotz feiner ſpitzfindigen Dialektik durch: 
aus mißlungen. Wir haben nicht Luft, lange Widerle⸗ 
gungen zu ſchreiben, die am Ende doch wirkungslos 
verhallen, und entgegnen darum in Kürze Folgendes: 
Alle Jene, welche kein Beſitzthum haben, welche heute 
kaum im Stande ſind, ihren bellenden Magen zu be⸗ 
fliedigen, überhaupt Alle, die arbeiten müſſen, wenn 
fie nicht verhungern wollen, das (ind Arme, das find 
Proletarier, und von dieſer, überall und mit jedem 
Monat größer anſchwellenden Zahl wird der moderne 
Staat durch alle in der Reſſourcen⸗Zeitung empfohlenen 
Mi tel nicht befreit werden. Im Uebrigen iſt es uns 
ſehr gleichgiltig, ob ein Mann mit z. B. 600 Thalern 
jähilichen Einkommens, einem Herzog von Northumber⸗ 
land (mit 960,000 Thlr. jährlich) oder gar einem Roth: 
ſchid gegenüber, arm genannt wird. Die Hauptſache 
iſt: Beide haben zu leden; der Proletarier aber hat 
nicht zu leben. Da liegt der Knoten, der noch ſeines 
Alexanders harrt. 

Sonſt finden ſich in der Reſſourcen⸗Zeltung über 
Cinrichtungen, welche das Bürgerthum zu feinem 
Heil füc mehr oder minder nothwendig hält („Petitions⸗ 

recht, Reichsſtände, Civilprozeß, freie Preſſe“ 1c.) in ih: 
rer Art ganz vortreffliche Beſprechungen; auch die Mit⸗ 
theilungen aus Jochmann's Reliquien, aus Börne's 
Nachlaß, aus Friedrich von Raumer's Werk über Nord: 
amerika und aus — der Allgemeinen Preußiſchen Zei⸗ 
tung verd enen Beachtung; eden ſo wenig verſagen wir 
der „Kleinen Zeitung“ unſern Beifall, welche durch ihre 
pikante Manier (ftellenmeife unwillkürlich an Börne er: 
innernd) ſich gewiß viele Freunde erwerben wird und 
vollkommen geeignet ſcheint, den noch üppig wuchernden 
Indifftrenismus, die Spießbürger⸗Geſinnung, aus 
- unferer Mitte zu verdrängen. Im Fall des Gelingens 
if dies immer ein Schritt vorwärts, und jeder Schritt 
vorwärts muß unter den jetzigen Verhaͤltniſſen willig 
und gern anerkannt werden, mag er nun in Pantof: 
feln, in ſeidnen Schuhen oder Reitſtieſeln geſchehen. Die 
Stellung der Reſſourcen⸗Zeitung ift alſo ſelbſt von Den: 
jenigen, welche ihr Ziel weiter ſtecken, nicht gering an⸗ 
zuſchlagen: die Reſſourcen⸗Zeitung kann Großes leiſten, 
wenn fie ihre Aufgade, das politiſche Leben und 
Treiben der Gegenwart dem Volke zu klarer 
Anſchauung zu bringen, ungeachtet aller Schwie⸗ 
rigßsiten glücklich löſt, und in Betracht deſſen rufen wir 
ihr ein fetudiges Glück auf! zu. 


—— ——— 


An die Landwirthe der Provinz. 

(Fingefendet von dem landwirthſchaftlichen Centralvereine 
für Schleſien.) 

Bei der hohen Wichtigkeit, welche die Kartoffel 
als Nahtungsmittel für Menſchen, als Futtermittel fürs 
Birch und als Rohſtoff für verſchiedene Fabrikationen 
erlangt hat, tritt der Uebelſtand immer hinderlicher her⸗ 
vor, daß dleſe Frucht dei ihrem ſtarken Waſſergehalte 
ſich zur dauernden Aufbewahrung, zur Magazinirung, 
zur Verſendung nicht eignet. Die Beſtredungen der 
Landwirthe und der Chemiker find daher ſeit einiger 
Zeit deharrlich darauf gerichtet, ein Verfahren zu er⸗ 
mitteln, mittelft diſſen die Trockenſtellung der Kar: 


toffeln in großen Maſſen durch einfache Manipula⸗ 
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tionen und mit wenigen Koſten zu erreichen ware. 
Hier iſt nun zuvördeiſt der Haſſenſteinſchen Mes 
thode zu gedenken, welche jenen Zweck durch Behand⸗ 
lung der Kartoffeln mit verdünnter Schwefelſäure zu 
erreichen fucht, welche aber dem Bedürfniſſe inſof ern 
nicht vollftändig entſpricht, als fie weitläuftig und koſt⸗ 
ſpielig iſt und in der alſo behandelten Kartoffel oſt einen 
unangenehmen Beigeſchmack zurückläßt. 

Eine andere Methode iſt die von Hrn. Inſpektor 
Tinzmann zu Laasnig angewendete, über welche in 
dieſen Blättern vor einigen Monaten Nachricht gegeben 
wurde. Sie beſteht in dem Abdörren der in Scheiben 
geſchnittenen Kartoffeln auf einem mäßig erhitzten Ofen. 
Hr. Tinzmann hat alſo behandelte Kartoffeln ſechs 
Jahre lang hindurch aufbewahrt, ſelbige nach Ablauf 
dieſes Zeitraums unverdorben befunden und mit dem 
Vieh verfüttert. 


Inzwiſchen hat Hr. Hauptmann Farthmann auf 
Klein⸗Schwein zu demſelben Zwecke ein anderweites Ver⸗ 
fahren, nämlich die Behandlung der Kartoffeln mit er⸗ 
wärmtem Waſſer, in Anwendung gebracht und daſſelbe 
vollkommen bewährt gefunden. Dieſes ſein Verfahren 
erſcheint in der That fo einfach, unkoſtſpielig und leicht 
ausführbar, daß es die größte Beachtung verdient. 


Hr. Farthmann befchreibt das Verfahren alſo: 


„Die Kartoffeln werden, wenn es nöthig, rein ge⸗ 
waſchen, auf der Kartoffelſchneidemühle in ½ Zoll dicke 
Scheiben geſchnitten, und ohne Verzug, damit ſie nicht 
erſt die bekannte braune oder ſchwarze Farbe annehmen, 
in ein Gefäß geſchüttet, worin ſich erwärmtes Waſſer, 
nach Beſchaffenheit der äußeren Temperatur von 35 
dis 450, befindet. Die Scheiben müſſen alle vollſtän⸗ 
dig mit Waſſer überdeckt ſein, und es wird, iſt das 
Gefäß nach der hier nachſtehend beſchriebenen Form kon⸗ 
ſtruirt, nach Maßgabe der daſſelbe umgebenden Lufttem⸗ 
peratur binnen 2 oder 4 Stunden eine Gährung er: 
folgen, welche die Kartoffelſcheiben in die Höhe treibt. 
Nach 8 bis 12 Stunden iſt dieſer Fermentationsprozeß 
beendigt, und find dann ſämmtliche Scheiben unter 
Waſſer geſunken, woran man die Beendigung des Pre⸗ 
zeſſes erkennt. Bei gefunden Kartoffeln wird hierdurch 
die Zeit zuoerläffig angegeben, mit welcher der Gap: 
rungsprozeß vollendet iſt; bei kranken Kartoffeln können 
dagegen einzelne Scheiben oben bleiben, auch wenn ſie 
mit dem gebildeten weißen Schaume ſtark dedeckt find. 
Man wartet deren Sinken möglichſt ab und läßt dann 
das erſte oder Gährungswaſſer, welches einen ſehr un⸗ 
angenehmen Geruch hat und ſich zur Düngung beſon⸗ 
ders für Grasarten vorzüglich eignet, ab, muß aber dafs 
ſelbe fofort durch friſches zu erſetzen bedacht fein. Die: 
ſes braucht nicht erwärmt zu ſein, doch iſt es auch ohne 
Schaden, wenn es eine Temperatur von 200 hat. Die⸗ 
ſes Waſſer wird nach 3 bis 6 Stunden, während de⸗ 
ren es auf den Kartoffelſcheiben geſtanden hat, abgelaſ⸗ 
ſen, und dann wird nochmals friſches Waſſer darauf 
gegoffen, was man nach Verlauf von 2 bis 4 Stun 
den endlich entfernt, worauf man die Kartoffeln zum 
Abtrocknen aus dem Gährungsfaſſe nimmt. 

Zunächſt will ich dieſes letzteren nöthige Konſtruktion 
befchreiden, und dazu bemerken, daß Form und Größe 
eigentlich nicht von beſonderem Intereſſe ſind; daß es 
aber auch ſehr zweckdienlich erſcheint, wenn ein ſolches 
Gefäß ſo viel Rauminhalt bietet, daß es nicht unter 
3 Scheffel Kartoffeln faßt; je größer, deſto zweckmäßi⸗ 
ger, aber auch nicht fo, daß dadurch das Ein- und Aus- 
bringen der Kartoffelſcheiben erſchwert würde. Ueber 
dem eigentlichen Boden des Gefäßes in einer Höhe von 
3 Zoll muß ein durchlöcherter zweiter Boden angebracht 
ſein, welchen man bequem herausheben kann, damit 
man in den Stand geſetzt bleibe, den Schmuz, welcher 
ſich darunter angeſetzt haben ſollte, leichter zu entfernen. 
Außerdem beſördert dieſer durchlöcherte Boden die Gäh⸗ 
rung und verhindert, daß ſich die eingeſchütteten Kar⸗ 
toffelſcheiben auf dem untern Boden feſtſetzen können, 
was ein, die Fermentation unterbrechendes, öfteres Auf: 
rühren der Maſſe veranlaſſen würde. 

Dicht an den Boden kommt ein Zapfenloch, wo⸗ 
durch das Waſſer abgelaſſen werden kann, und außer⸗ 
dem hält das Gefäß noch einen paſſenden Deckel, 
welcher nach Einſchüttung der Scheiben auf dem Waſ⸗ 
fer liegen bleiben. und die Maſſe, wenn fie zu gähren 
anfängt, und ſich aufhebt, unter Waſſer halten, zu 
dieſem Zweck alſo durch nöthiges Gewicht beſchwert, oder 
auf andere Weiſe befeſtigt werden muß. Dieſer Deckel 
verwehrt der äußeren Luft den Zugang, was für die 
Fermentation eben ſo vortheilhaft iſt, als daß durch 
deſſen Daſein die warme Temperatur des Mafferd ſich 
nicht zu ſchnell verändern kann. 


Das Trocknen der entwäſſerten Kartoffelſcheiben er⸗ 
folgt im Freien, indem ſolche entweder dünn auf Hor⸗ 
den, oder auch auf kurzen, glatten, reinen Raſen auf⸗ 
geſchüttet werden, wobet Regen, wenn er nicht zu lange 
dauert, das Trocknen nur aufhält, ſonſt aber eben fo 
wenig als Froſt ſchadet. Letzterer hat ſogar dann keine 
nachtheilige Wirkung, wenn die Kartoffelſcheiben auch 
noch ganz naß aus der Gährung kommen, nur muß 
das Fruchtwaſſer daraus vollſtändig abſorbirt fein. Weill 
man aber große Maſſen ſchnell trocknen, fo erfordert 
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Raub der Flammen wurden. 
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dies natürlich beſondere Trockenvorrichtungen, wobei aber 
die Karte ffelſchtiben ſelten fo weiß wie in freier Luft 
werden, und daher dei der Mehlfabrikation nicht fo 
ſchönes weißes Mehl geben. Sonſt aber iſt im Allge⸗ 
meinen kein weiterer Verluſt zu befürchten. Sobald 
die Kartoffeln nur oberflächlich abgetrocknet find, kann 
man ſolche zum völligen Nachttocknen dünn auf Bö⸗ 
den ſchütten, und wenn dies vollendet iſt, kann man ſie 
hier, oder an ſonſt luftigen Orten, in großen Haufen 
aufbewahren, ohne in mehreren Jahren Inſektenftaß 
oder ihr Verderben befürchten zu müſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


+ (Aus der Provinz.) In der Nacht vom 17. 
zum 18. d. Mts. nach 12 uhr brach in dem Dorſe 
Windiſchmarchwitz, Kreis Namstau, in der daſigen 
Schule Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelle um ſich 
griff, daß in wenigen Stunden das Schulgedäude nebſt 
Stallungen, die Eibſcholt ſei nebſt allen Wuthſchaſtsge⸗ 
bäuden, außer der Scheuer, die Wirthſchaftsgebäude 
vom Dominium, außer Wohngebäude und Schafſtall, 
eine ganze Bauernwirtyſchaſt und eine Gärtnerſtelle ein 
Außerdem verbrannten 4 
Pferde, 8 Stück Schwarzvieh, 4 Kälber und 180 
Schafe, und wurde dei der Schnelligkeit des Feuers an 
Mobiliar, Kleidungsſtücken und Getreide nur ſehr we⸗ 
nig gerettet. 


Breslau. In Stelle des nunmehr penſionirten Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſors und Bauraths Schulze iſt der von demſel⸗ 
ben bisher verſehene Baukreis (zu welchem die landräthlichen 
Kreiſe Trebnitz, Militſch und Neumarkt gehören) dem Baus 
Inſpektor Spalding, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Trebnitz, verliehen; die von dem Letzteren bisher beſorgten 
Baugefhäite in der Stadt Breslau find dagegen dem Bau, 
Inſpektor von Roux übertragen, und wird derſelbe ſeinen 
Wohnort in Breslau nehmen. Die Baugefchäfte N 
landräthlichen Kreifen Brieg, Namslau und Wartenberg ſin 
bisher durch den Bau⸗Inſpektor Wartenberg beſorgt, der⸗ 
ſelbe iſt jedoch vom 1. April d. J. gleichfalls penſionirt, und 
iſt an deſſen Statt der bisherige Wegebaumeiſter Bergmann 
zum Bau⸗Inſpektor ernannt und angewieſen worden, feinen 
Wohnſitz in Brieg zu nehmen. — Der bisherige Seminar⸗ 
lehrer und Predigtamts-Kandidat Carl Julius Löſchke aus 
Görlitz, alt 37 Jahr, hat in der mit ihm abgehaltenen Prü⸗ 
fung pro ministerio das Zeugniß der Wählbarkeit für das 
geiſtliche Amt erlangt. 
4 
Mannigfaftiges. 5 
— (Wien.) Einem hieſigen Wildprethändler if 
es gelungen, in Folge nach allen Richtungen din er⸗ 
theilter Aufträge, einen männlichen Steinbeck 1 
acquiriren, und lebend nach Wien bringen zu laſſen. 
Beſchlichen und gefangen, wenige Stunden nachdem er 
geworfen worden, wurde dieſer Steinbock von einer ber 
reit gehaltenen zahmen Ziege aufyefäugt, und ſobald er 
die Reiſe vertragen konnte, in Begleitung dieſer Ziege 
nach Wien gebracht. Das junge, ſehr frifhe und leb⸗ 
hafte Thier vertrug ſowohl die Seereiſe nach Trieſt, als 
den Transport auf der Eiſenbahn nach Wien, ohne 
den geringften Nachtheil, und ward wohlbehalten an 
Herrn Exinger abgeliefert. Den höchſten Weiſungen 
gemäß wurde das Thier in die k. k. Menagerie zu 
Schönbrunn abgegeben, wo es gegenwärtig aufbewahrt 
wird, und unter ea Pflege kräftig gedeiht. Für 
alle Fälle iſt die Acquifition eines dieſer in Europa ſo 
ſelten gewordenen Alpenthieres ein intereſſantes Ereig⸗ 
niß, geeignet, die Aufmerkſamkeit aller Freunde des 
Jagdweſens und der Zoologie zu erregen. (Wiener 3.) 


— Am 14, ſtarb in St. Joſte⸗ten⸗noode bei Brüfz 
ſel ein gewiſſer Herr de Croismare, ſeit 1836 Beamter 
des belgiſchen Finanz-Miniſteriums. Nach ſeinem Tode 
entdeckte man mit nicht geringem Etſtaunen, daß der 
Verftorbene, welcher aus Frankreich herſtammt und 
früher als Offizier mehrere Feldzüge mitgemacht, ein — 
Frauenzimmer ſei. 2 


— Man ſchreibt uns von den Ufern der Weichſel 
„Polen hat einen neuen Verluſt erlitten durch den Tol 
der Gräfin Plater, deren beide Söhne in dem letzte 
polniſchen Reichstage ſaßen und als die begeiſtertſte 
Vertreter der polniſchen Unabhängigkeit bekannt fi 
Sie war die Tante der Jeanne d' Are Polens, der 
denmütigen Emilie Plater, und war berühmt durch . 
Wohlthatigkeit und die menſchenfreundliche Sorge. 2 
ihre Bauern, die in Verzweiflung find, daß fie jetzt bl 
der Regierung konfiscirt werden. Die ruſſiſche W, 
rung hatte der Verſtorbenen die Ertheilung eines por 7 
ſes verweigert, um eine Badekur zu machen, wach 3) Ar, 


Geſundheitszuſtand gebieteriſch erheiſchte.“ (Köln 


Mit zwei Beilagen. 


U 
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= Neueſte Nachrichten. 


„ 

Erfurt, 18. März. Nachdem in Folge der jüngſt 
geſchehenen Wahlen unſere Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
zung geſtern Nachmittags in ihrer erſten feierlichen Siz⸗ 
zung ſich neu konſtituirt hatte, wobei ſich auf eine böchſt 
erfreuliche Weiſe bei Vertheilung der amtlichen Geſchäfte 
und Befugniſſe der Geiſt der Einigkeit und weiſen Mä⸗ 
Figung offenbarte, begingen an 600 Bürger und Frauen 
am geſtrigen Abend durch Feſttafel und Ball in dem 
eigens dazu eingerichteten und geſchmackvoll und ſinnig 
deforirten Saale des hieſigen Schauſpielhauſes ein hei: 
teres Bürgerfeſt, das in ſeiner ganzen Tendenz und 
Anordnung, ſo wie in der zahlreichen Theilnahme, 
die es fand, bisher noch nicht ſeines Gleichen hier 
kannte. Auch die Logen und Tribünen des Hauſes 
waren, ſo viel ſie nur irgend faſſen konnten von ei⸗ 
ner großen Menge von Zuſchauern beſetzt. Die Erin⸗ 
nerung an das köſtliche Geſchenk des hochſeligen Königs 
n der an einem 17. März verliehenen Städteordnung, 
fo wie an die jüngſte in der am 3. Februar d. J. pro⸗ 
klamirten Berufnag des Allgemeinen Landtags von des 
etzt regierenden Königs Majeſtät huldreich gegebene Ent⸗ 
wickelung des Staatsgrundgeſetzes, gab Stoff und In⸗ 
halt zu den Feſtgeſaͤngen, fo wie zu den begeifterten 
Trinkſprüchen während des Mahles, deren lange Reihe 
ein feuriges Wort des Dankes auf den erhabenen Spen⸗ 
der des jüngſten Gnadengeſchenks, ein enthuſiaſtiſches 
Hoch auf den König und Landesherrn eröffnete. Wür⸗ 
diger Ernſt war mit der fröhlichſten Stimmung aller 
Theilnehmer an dem herrlichen Feſte gepaart, und wie 
auch die lebhafteſte Bewegung die dichtgedrängte Ver⸗ 
ſammlung durchdrang, auf keiner Stelle der ſeſtlichen 
Halle war irgend eine Entfernung von den Geſetzen des 
Anſtandes und edlerer Sitte bemerkbar. (Allg. Pr. 3.) 


Karlsruhe, 19. März. Die Freiburger Zeitung 
und aus dieſer die heutige Karlsruher Zeitung 
bringt folgenden Artikel: = 

„Vom Neckar, im März. Aus zuverläſſiger 
Hand iſt uns ein Flugblatt zugekommen, welches an 
verſchiedenen Orten des Landes heimlich in großer Zahl 
zu verbreiten verſucht wurde. Es enthält den 
offenen Aufruf zum Fürſtenmord, zum Umſturz 
von Thron und Verfaſſung, zu den furchtbarſten 
Gräueln der Anarchie. Solche verbrecheriſche Aufrei⸗ 
zungen werden in unſerm Lande nicht nur ihren Zweck 


verfehlen, ſondern den tiefften Abſcheu erregen, — in Deutſch⸗ Katholiken ebenfalls mitunterzeichnet gehabt 


einem Lande, wo das Volk mit Liebe und Verehrung 
an dem Beſten der Fürſten hängt, wo der polltiſche 

inn ſo weit gereift iſt, daß man das Wahre von dem 
Falſchen zu unterſcheiden weiß und fi) mit Vertrauen 
an eine Reglerung anſchließt, die nur das Beſte des 

olkes will, und die es eben deshalb für eine ihrer 
oberſten Pflichten anſehen muß, ſich und alle Freunde 
wahrer geſetzlicher Freiheit gegen die Angriffe ſolcher 

enſchen mit allem Nachdruck zu ſchützen, welche Frei⸗ 
heit und Geſetzlichkeit im Munde führen „während ſie 
zu den blutigſten Verbrechen auffordern. Mit Schmerz 
erfüllt aber den Vaterlandsfreund die Betrachtung, daß 
fie, indem fie ihre mwahnfinnigen Ideen durch ihre 
Pamphlete zu verbreiten ſuchen, ſogar meinen, auch bei 
uns einen Anhang zu finden. Es fordert dies zur 
Vorſicht und Wachſamkeit auf. Unſere Regierung wird 


es hieran nicht fehlen laſſen, aber Jedem unſerer Mit⸗ 


bürger liegt, wenn ſolche Erſcheinungen ſich kund gege⸗ 


den, die heilige Pflicht ob, je nach feinem Wirkungs⸗ 


kreiſe dazu beizutragen, daß jedem frevelhaften Beginnen 
zur Untergrabung der öffentlichen Ordnung entgegenge⸗ 
treten und dadurch jenen Wühlern gezeigt werde, daß 
in unſerm Lande der Boden nicht iſt, auf welchem ihre 
verbrecheriſche Saat gedeihen kann.“ 


Aus Franken, 18. März. In der Augsburger 
Volbeteng wird (wie ſchon bemerkt) die von der Würz⸗ 
den hätten ihre Miſſionen für Franken abgeſagt, von 
vo Pete welchen spater 3 widerlegt, in⸗ 
ER zur Vereinigung einer in Verhandlung 
bekannt, daß, als abelt nur verſchoben wurden. Es iſt 
von dem Bo als vor einigen Jahreu zu uns die Kunde 

’ rhaben die 0 
Oeiſtlichteit eine R ſer Herren kam, unter der Welt: 
Spipe der gelehrte Stad bpoſition ſich erhob, an deren 
Rein ſich ſteute, und (ehr later Dr. Ruland in Arn⸗ 
Eindringen dieſer Fremdlla, 0 und mündlich gegen das 
jüngeren Geiſtlſchen aber Ba verwahrte. Viele der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche v ginge der neuen, in der 


ten entſchieden fü a chenden Richtung, tra⸗ 
ürzburg U die Miſſionen auf; chtung 


nach ız auf; das Ordinariat 
gung zur Abhaltung” 9 1 25 
ftliche fie verlange. 


| 


Mittwoch den 24. März 1847. 


die zum Schweigen gebrachte Partei hat die Intelligenz 
für ſich, und wird wohl durchdringen. (F. J.) 
Hersfeld, 19. März. Ebenſo wie mehrere Leh⸗ 
rer am hieſigen Gymnaſium hatten die hieſigen Advo⸗ 
katen Vietor und Kempf eine Remonſtration gegen 
den ihnen aus dem Staatsminiſteriums zu Kaffel zuge 
gangenen ernſten Verweis wegen ihrer Betheiligung an 
den Unterzeichnungen der Ein gaben zu Gunſten der 
Deutſchkatholiken verſucht und deim Juſtiz⸗Miniſterium 
um Zurückziehung jener Zurechtweiſung gebeten. Hie⸗ 
rauf iſt ein vom zeitigen Vorſtande des Juſtizdeparte⸗ 
ments, Staatsrath Dr. Bickell, unterzeichneter Mini⸗ 
ſterlalbeſchluß erfolgt, der alſo lautet: „Den Advokaten 
Bieror und Kempf zu Hersfeld iſt zu eröffnen, daß 
deren Remonſtration das Mißfallen des Juſtijminiſte⸗ 
riums um fo mehr habe erregen müſſen, als daſſelbe 
erwarten konnte, daß ungeachtet alles Ernſtes, womit 
gegen das in Rede ſtehende Benehmen von Juſtizdie⸗ 
nern in Betreff des Verfahrens der Regierung gegen 
die ſogenannten Deutſchkatholiken eingeſchritten wurde, 
doch zugleich die Abſicht des Miniſteriums nicht ver⸗ 
kannt werden würde, gerade bei Gelegenheit eines ſol⸗ 
chen Einſchreitens auf die wahre Würde und Bedeu: | 


| 


Stadttheilen plünderten. Ein Bäcker erlaubte ihnen, fo 
viel als fie wollten, zu nehmen. Gegen 600 Arbeiter 
ſandten eine zahlreiche Deputation an unfern Bürger⸗ 
meiſter mit der Bitte, ihrer Noth abzuhelfen. Unſerer 
Garniſon ward der Befehl ertheilt, ſich bereit zu halten, 
die Offiziere mußten in den Kaſernen ſchlafen. Morgen 
werden ſich die Kattunfabrikanten verſammeln und ſich 
verpflichten, wöchentlich eine Summe zur Unterſtützung 
der gerade unbeſchäftigten Zeusdrucker zuſammenzuſchie⸗ 
ßen. Die reichſten Fabrikanten, deren Betried am aus⸗ 
gedehnteſten iſt, wollen 50 Fl. C-⸗M. wöchentlich, die 
übrigen nach Verhältniß ihres Betriebs beiſteuern. Je⸗ 
doch möſſen auch die gegenwärtig beſchäftigten Drucker 
einen Groſchen vom Gulden wöchentlich zu Gunſten 
ihrer unbeſchäftigten Kameraden beitragen, die Polizei 
aber wird von den letztern alle fortſchaffen, die nicht 
von Prag ſind, oder nicht wenigſtens drei Monate in 
der hieſigen Druckfabrik beſchäftigt waren. (A. 3.) 
Von der galiziſchen Grenze, 11. März. Eine 
Bittſchrift des galiziſchen Adels, welche auf einige Mo⸗ 
difikationen der letzten in Robotſachen erlaſſenen 
Geſetze gerichtet iſt, ward dieſer Tage durch den Fürſten 
Jablonowski zu Wien überreicht; dies veranlaßte die Re⸗ 


tung des fo wichtigen und achtdaren Standes der Anz gierung, den kaiſerlichen Kommiſſar für Galizien, Gra⸗ 
wälte hinzuweiſen. Den Bittſtellern iſt bemerklich zu fen von Stadion, mit einer abermaligen Miſſion nach 
machen, daß, fo lange fie ſich überhaupt als Mitglieder dem öſterreichiſchen Polen zu ſenden. Der Graf ſoll die 
diefes Standes betrachten wollen, fie ſich dieſer Eigen⸗ Reife ſchon in den nächſten Tagen antreten. Derſelbe 
ſchaft nicht beliebig bei einzelnen Handlungen, welche | Fürſt Jablonowski, der eine außerordentliche Thätigkeit 
eine Rüge verdienen, entäußern können, vielmehr gerade zu entwickeln ſcheint, hat auch die Bitte des gallziſchen 
der Umſtand, daß ſolche Handlungen von Anwälten, Adels vor die Stufen des Thrones gebracht, eine De⸗ 

alſo von ſolchen Perſonen, die einem öffentlichen Be- | putation aus feiner Mitte nach Wien ſchicken zu dür⸗ 
rufe angehören, vorgenommen werden, denſelben einen fen, was von Sr. Majeftät auch bewilligt worden iſt. 
beſondern Charakter verleihen, und von der Regierung | — Die Hungersnoth in den weſtlichen Kreiſen Gali⸗ 
darauf geſehen werden müffe, daß die Angeſtellten über: | ziens fol, nach Gerüchten, die hoffentlich übertrieben 
all auf eine ihrem öffentlichen Beruf entfprechende Weiſe | find, einen Grad erreicht haben, daß in einigen Fällen 
auftreten. Es werde daher, da die fragliche Eingabe die Hungernden nach dem Fleiſch von menſchlichen Lei⸗ 


“ger Zeitung gebrachte Nachricht, die Redemptori⸗ ft 


ſeine Einwilli⸗ 


eee wie des Beſtreitens unge⸗ 
ae 8 N 3 könne, in einer an 
zu nahe tretenden Weiſe gefaßt ſei und der Regierung 
ſogar Verfaſſungsverletzung vorwerfe, die Remonſtra⸗ 
tion lediglich zurückgewieſen.“ — Dem Advokaten 
Kempf wurde zugleich bei dieſer Gelegenheit im Mini⸗ 
ſterialerlaſſe bemerklich gemacht, daß er nur proviſoriſch 
als Anwalt angeſtellt ſich befinde und nach der Form 
ſeiner Anſtellung ſich noch erſt in feinem Berufe zu be⸗ 
währen habe. — Dem hieſigen Gymnaſial⸗Direktor, 
Dr. Münſcher, der die Preitionen in Betteff der 


hatte, wurde bei der gegen ihn eingeleiteten Inquiſition 
von dem von Fulda zu dieſem Ende nach Hersfeld com⸗ 
mittirten Regierungsrath und Polizeidirektor unter An⸗ 
derm zum Vorwurfe gemacht, daß er nicht genugſam 
die Geſinnung der Lehrer am Gymnaſium und insbe⸗ 
ſondere deren religiöfe Denkart überwacht und nament⸗ 
lich nicht darauf geſehen, ob und wie oft ſie das heil. 
Abendmahl genöſſen. — Der Hauptinduſtriezweig der 
Stadt Hersfeld beſteht in der Wollentuchfabri⸗ 
kation. Da vom Kriegsminiſterlum jetzt Tuchlieferun⸗ 
gen für das Militair ausgeſchrieben ſind, ſo hatten ſich 


die hieſigen Tuchfabrikanten zur Uebernahme dieſer Lies die 


ferung gemeldet. Es dürfte aber wohl erſt die neue 


Abgeordnetenwahl von Seiten der Stadt Hersfeld ab⸗ | ren mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat, dem kann 


gewartet werden. 


Hamburg, 18. März. Dowiat hat Hamburg 
ſchneller verlaſſen, als man vermuthete. Seine letzte 
Ptedigt, in welcher er gegen einen hiefigen Geiſtlichen 
ſehr heftig zu Felde zog, ſoll unangenehme Folgen für 
ihn gehabt haben. Auch Schuſelka ſoll mit der hieſi⸗ 
gen Polizei in Konflikt gerathen und gezwungen wor⸗ 
den ſein, das Verſprechen abzulegen, öffentlich nicht 
mehr als Redner auftreten zu wollen. — In den 
Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein wird gegenwärtig ſehr 
eifrig für eine „Beſeler⸗Subſcription“ geworben. „Der 


ſten ſagen, „dazu beſtimmt, dem Obergerichts⸗Advokaten 
Beſeler in Schleswig in einer Form, wie ſie das große 


nach Stimmenmehrheit beſchließen wird, eigenthümlich 


übertragen oder ihm zur freien Verfügung geſtellt zu 


werden. Für dieſe Verwendung der eingehenden Sum⸗ 
men erklärt ſich das geſchäftsfünrende Comitee für ver: 
antwortlich.“ Die Regierung hat von dieſer Subferip: 
tion bereits Nachricht erhalten und ſoll an ſämmtliche 
Polizeibehörden Befehl erlaſſen haben, auf die Sub⸗ 
ſcribentenſammler zu fahnden. — Es iſt im Werk, 
längs der Altona⸗Kieler Eiſenbahn eine elettromagneti⸗ 
| ſche Telegraphenlinie zu errichten. (Leipz. 3.) 


| Prag 14. Mär. Auch an unfere Thüren bes 
ginnt die Noth gebieterifch zu pochen. Mebrere Fabri⸗ 
kanten hatten die Zahl der Arbeiter vermindert, welche, 
von Hunger gedrängt, vier Bäckerläden in verſchiedenen 


Rechten der Regierung 
| im 


(D. A. 3.) die Antwort nicht lange fehlen. 


‚ Ertrag dieſer Subfeription iſt“, wie die gedruckten 5 
| 


chen griffen, um ſich vom Hungertode zu retten. (A. Z.) 


Von der ruſſiſchrn Grenze, 16. März. Daß 
vorigen Jahre die ruſſiſchen Waffen im Kau⸗ 
kaſus ſo gut wie keine Erfolge erkämpft haben, geht 
ſelbſt aus den ruſſiſchen Berichten hervor. Dieſe mel⸗ 
deten uns im Ganzen nichts weiter als einige Beſitzer⸗ 
greifungen von unbedeutenden Dörfern und die Unter⸗ 
werfung einiger wenig zahlreichen Stämme. Abgeſehen 
von der geringen Glaubwürdigkeit dieſer veröffentlichten 


Bulletins, ſcheinen ſie doch ſo viel zu beſtätigen, daß 


Rußland die Eroberung des Kaukaſus und die Unterjo⸗ 
chung der Bergvölker wenigſtens für einige Zeit aufge⸗ 
geben habe und ſich vorläufig mit der Sicherung der 
Communication nach Gruſien begnüge. Daß überhaupt 
keine bedeutenden Treffen zwiſchen den Ruſſen und den 
Bergvölkern ſtattgefunden, daß erſtere vielmehr den ganz 
zen vergangenen Sommer in Paſſivität verharrten, geht 
ſelbſt aus den nicht⸗xuſſiſchen Berichten über die Bege⸗ 
benhelten im Kaukaſus hervor. Man kann demnach 
mit ziemlicher Sicherheit die Annahme aufſtellen, daß 
das petersdurger Kabinet die Offenſive im Kaukaſus für 
längere Zeit einſtellen werde. Hier aber drängt ſich uns 
Frage auf, wozu zieht dann wohl Rußland noch 
immer fo bedeutende Truppenmaſſen nach Gruſien? 
Wer die ruſſiſche Politik im Orlent in den letzten Jah: 


Es war im vorigen 
Winter, als wegen der Krankheit und Gedrechlichkeit 
des regierenden Schah von Perſien, die damals deſſen 
Tod erwarten ließ, Rußland ſeinen politiſchen Agenten 
in Perſſen befahl, die dortigen Verhältniſſe mit Auf⸗ 
merkſamkeit zu verfolgen. Gleichzeitig knüpfte der Ober⸗ 
befehlshaber der kaukaſiſchen Armee mit dem Schah Ver⸗ 
bindungen an, die freilich nur den freundnachbarlichen 
Charakter an ſich trugen, und darin beſtanden, daß ge⸗ 
genſeitig Geſandtr mit Geſchenken geſchickt wurden. 
Außerdem bewog der Umſtand, daß der Thronfolger des 
Schahs ein ſchwacher Jüngling iſt und zu erwarten 
ſteht, daß die Oheime und Brüder des Schahs feinem 


| itig machen werden, den Großve⸗ 
Comitee, welches die Subſcription unternommen hat, | Thronfolger den Thron ſtreitig mach „ 5 


zier Hadſchi⸗Mirza⸗Agaſſi zu einer Annäherung an Rußland, 
indem er hoffte, daß er auf dieſe Weiſe dem legitimen Nach⸗ 
folger den Thron ſichern werde. Das Reſultat dieſer 
Annäherung war, daß der Großvezier dem ruſſiſchen 
Geſandten, Fürſten Dolgoruki, bedeutende Conceſſionen 
zu Gunſten Rußlands machte. Hierzu gehört die Aus⸗ 
ieferung der euffifhen Ueberläufer der Kaukaſusarmee 
mit Ausnahme derjenigen, weiche zum Mohammeda⸗ 
nismus übergetreten waren; ferner die Ueberlaſſung der 
Häfen Enzeli und Aſterabad zu immerwährenden Sta⸗ 
tionen für die ruſſiſchen Kriegs: und Handelsſchiffe im 
Kaspiſchen Meere; dann die Bebauung der KRohienflöbe 
von Seiten Rußlands in der perſiſchen Provinz Ma 
fenderan und andere. Rußland hat ſich dagegen Unter 
Anderm verbindlich gemacht, im Fau eines Auebruches 
ven Unruhen in Perſien nach dem Tode des Schays 


den rechtmäßigen Thronfolger mit T 
ſtützen. Der Schah ſoll wieder kran 
und überhaupt inſofern an ſeinem dereinſtigen Wieder⸗ 
geneſen zu zweifeln ſein, als er von einem unheilbaren 
Gichtleiden befallen ſei. Sein Tod iſt demnach im 
Laufe dieſes Jahres nicht unwahrſcheinlich, und daß 
dann 15 in Perſien ausbrechen werden, dafür 
ſpricht erſtlich die Eiferſucht der Brüder des Schahs 
egen feinen Sohn und dann die bekannte Politik Ruß⸗ 
ands. Dieſes wird ſich alsdann beeifern, dem erwähn⸗ 
ten Punkt im Vettrage pünktlich nachzukommen, und 
bedeutende Truppenmaſſen nach Perſien entſenden. Ob 
es ihnen aber dann r 


en de le 


noch Ordre zum Rückmarſche ge⸗ 
ben bird, läßt ſich mit Recht bezweifeln. Die ſchon 
jetzt ſtattfindenden ſtatken Truppenſendungen nach dem 
Kaukaſus und beſonders in die Provinz Eriwan recht⸗ 
fertigen die Annahme, daß Rußland ſchon im nächſten 
Sommer dle Requifition feiner Hülfsleiſtung 0 
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London, 16. März. In der geſtrigen Unterhaus: 
Sitzung pi die Debatte über die Humeſchen Reſo⸗ 
lutionen in Betreff Krakau's (vergl. die geſtr. Bresl. 
Zig. „Neueſte Nachrichten“) zu Ende geführt. Nach 
den Herren Chriftie, Smith O'Brien, Escott und Smy⸗ 
the nahm Herr d'Iſraelt das Wort und führte die 
Rechtfertigung der Einverleibung Krakau's im Sinne 
Lord George Bentincks. Lord Palmerſton bemerkte 
hierauf, daß dle Diskuſſien fi in zwei Theile ſondere, 
einmal, ob die Einverlelbung Krakau's eine Verletzung 
des Wiener Vertrages fel, und dann, ob unter ſolchen 
Umſtänden dieſe Einverleibung England von der Zah⸗ 
lung der Zinſen der ruſſiſch⸗ holländiſchen Anleihe ent⸗ 
binde. Was die erſte Frage betteffe, ſo halte er die 
Erklärung in der Thronrede für gerechtfertigt; England 
habe ein Recht, gegen die Einverleibung zu proteftiren, 
wenn gleich es nicht dazu verpflichtet fei, aber, wenn er 
hiernach auch die erſte Reſolution nicht zurückweiſen 
könne, ſo glaube er doch, es wäre gut, ſie fallen zu 
laſſen. In Betreff der zweiten Frage ſtimmte dagegen 
der Minſſter durchaus den Anſichten Lord J. Ruſſell s 
un e Peels bei und berwaef die Herleitung ei: 
a Rechts zur Einftellung det Zinſenzahlung aus dem 

kauer Erkignſß. Nachdem Herr Hume hierauf 
ſeinen Antrag zurückgenommen, wurde die Siz⸗ 
zung vertagt. (Allg. Pr. 3.) 


Paris, 18. März. Seit lange hat keine ſo leb⸗ 
hafte Bewegung an der Bötſe gehereſcht, als heute der 
Fall war in Fe der bekannt gewordenen Nachricht, 
daß die Bank von Frankreich dem Kaiſer von 
Rußland Renteinſeriptionen im Belauf von fünfzig 
Millionen Franken verkauft hat. Die Notirun 
hob ſich darauf hin faſt um einen ganzen Franken; 
(von 77. 80. auf 78. 70.) Eiſenbahnactien haben eben⸗ 
wohl angezogen im Preis. Man fragte ſich mit einiger 
Beſorgnſß, ob fi wohl der Kalſer verbindlich gemacht 
habe, dle acgulrirte Rente vor Ablauf einer gewiſſen 
Zeit nicht wieder zu reallſiren; wäre darüber nichts aus: 
bedungen, fo müßte man, fo oft der Cours der 5 pCt. 
Rente 115, 75 überſteigt, an die Möglichkeit denken, 
daß für 2,160,000 Fr. Rente auf einmal zum Verkauf 
an den Platz kommen könnten. — Geſtern las man 
nämlich im „Moniteur Parſſten:“ „Eine wichtige Ueber⸗ 
einkunft iſt von der Bank von Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen worden zur Placirung eines Theils der ihr zu⸗ 
ſtehenden Renteinſctiptionen. Am 27. Februar hat der 
Kaifer von Rußland durch den Grafen Neſſel⸗ 
rode dem Hertn d. Kiffelef, feinem Gefhäftsträger 
in Frankteich, den Befehl zugehen laſſen, ſich zu dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu begeben, 
und ihm zu eröffnen, die ruſſiſche Regierung ſei bereit, 
die franzöſiſchen Renteinſcriptionen, welche die Bank von 
Frankreich abzugeben willens ſein dürfte, zum mittleren 
Tagescours (vom 11. März) bis zum Belauf von fünf: 
zig Millionen Franken Kapital an ſich zu brin⸗ 
gen. Dieſe Summe wird der Bank in Baarem in 
St. Petersburg zur Verfügung geſtellt. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheſten hat den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger unverzüglich mit dem Finanzminister und 
dem Gouverneur der Bank in Relation geſetzt, Die auf Be⸗ 
fehl des Kalſers gemachten Vorſchläge find geprüft und an⸗ 
genommen worden. Geſtern, am 16. März, ward ſo⸗ 
dann eine Convention zwiſchen der Bank von Frank⸗ 
reich und dem ruſſiſchen Geſchäftsträger unterzeichnet. 
Die gedachte Convention ift heute vom Generalconſeſl 
der Bank gutgehelßen worden.“ — Vorſtehende Kund⸗ 
machung hat in der polltiſchen und finanziellen Welt 
allgemeines Staunen erregt. Herr Vernes, Unter: 


y 


gouverneur der Ba . reiſt heute nach 
Er pee Bi von Franktelch, reift h 

as feierliche Leſchenbegängnſß des Hrn. Martin 
(du Nord) fand heute hart, ide 10690 Mann 
Truppen waren dabei aufgeſtellt. — Man erfährt, daß 
Graf Simeon an des Heren Conte Stelle zum Gene: 
ralpoſtdirektor ernannt werden wird. — Die Eifenbahn 
von Paris nach Havre wird am 20, März eröffnet. 
Der Zug geht Morgens um 7 Uhr von Paris ab und 
wird um 9 Uhr Abends zurückkommen. 


anleder liegen 
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adrid, 13. März. Der „Clamor Publiro“ be⸗ 
ace, in enen 2 karliſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden; die Verſchworenen hätten 
beabſichtigt, ſich der Citadelle zu bemächtigen und Ma: 
varra zu Gunſten des Grafen von Montemolin auf⸗ 
zuwiegeln. * : 


Aus der Schweiz, 17. März. Aus dem Kanton 
Graubünden vernehmen wir, daß das Reſultat der 
Volksabſtimmungen über das vom Großen Rathe er⸗ 
laſſene Geſetz gegen Freiſchaaren ein durchaus be⸗ 
friedigendes geweſen ſei. Bei den Verhandlungen über 
das Freiſchaarengeſetz während des letzten Großen Raths 
haben ſich bekanntermaßen viele Repräſentanten heftig 


gegen daſſelbe ausgeſprochen, ja ſogar zu Protokoll ver⸗ 


wahrt, weil dieſes Geſetz auch die Freiſchärlerei gegen 
das Ausland als ſtrafwürdig bezeichnete. Man hätte 
daher auf dieſe Demonſtration hin erwarten ſollen, daß, 
ſofern die betreffenden Abgeordneten im Sinn und Geiſt 
der Mehrheit ihrer Committenten im Großen Rath ge⸗ 
ſprochen, das Freiſchagrengeſetz nur mit geringer Mehr: 
heit bei den Rathen und Gemeinden angenommen worden. 
Statt deſſen aber waren 54 Stimmen entſchieden für 
die Annahme des Geſetzes und von den 7 nicht einge⸗ 
gangenen Stimmen dürfte man mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit noch einige dazu rechnen künnen. — Der 
Regierungsrath von Zürich hat von dem Kleinen Rath 
des Kantons Aargau kürzlich die Mittheilung des Zoll⸗ 
Vereinigungsvertrags zwiſchen den Kantonen Bern, 
Solothurn, Aargau und Baſelland verlangt, um den⸗ 
ſelben zu prüfen und zu erwägen, ob und un⸗ 
ter welchen Umſtänden Zürich demſelben ſich an⸗ 
ſchließen könnte. Dieſe Erſcheinung wird als eine 
erfreuliche in Aargau betrachtet, an die ſich die Hoff⸗ 
nung knüpft, daß, wenn Zürich der Zollvereinigung bei⸗ 
tritt, dann eine allgemeine ſchweizeriſche Zollvereinigung 
eine Möglichkeit werden dürfte, Wir ee eine 
ſolche Vereinigung, obſchon wir d J lichkeit noch 
bezweifeln müſſen; denn daß ſich die Intereſſen der weſt⸗ 
We weit Denjenigen, ber öftlichen vergleichen 
werden, fheint uns ſehr problematiſch zu fein, da von 
keiner Seſte materielle Opfer zu gewärtigen ſind. 
(O. P. A. 3.) 


Nom, 8. März. Die Reiſe des Herzogs von 
Modena nach Florenz und ſein längeres Dortbleiben 
iſt, wie man hier auf das Beſtimmteſte verſichert, durch 
politiſche Konjunkturen veranlaßt worden. Daß indeſ⸗ 
ſen Familienangelegenheiten eine Miturſache davon ge⸗ 
weſen, ſcheint unzweifelhaft, da die Herzogin von Mo⸗ 
dena noch in der Hauptſtadt Toskanas zurückgeblieben, 
während ihr Gemahl am 25. Febr. allein nach Mo⸗ 
dena zurückkehrte, nachdem er in Lucca und Parma, 
dort beim Herzog, hier bei der Herzogin ſich aufgehal⸗ 
ten. Bekannt iſt auch, daß vor ſeiner Ankunft in Flo⸗ 
renz ein berathender Kongreß, der von den mei⸗ 
ſten italieniſchen Höfen durch außerordentliche Abgeord⸗ 
nete beſchickt worden war, ſich verſammelt hatte. Ob 
auch von Rom aus ein Repräſentant erſchienen ſei, 
hat man nicht erfahren; vielmehr wird für gewiß ver⸗ 
ſichert, daß ein ſolcher gefehlt habe. Und das Warum 
iſt ſehr begreiflich. Denn außer Dom Miguels Zu⸗ 
kunft fol in jenem Kongreſſe die Gegenwart Sta: 


Preis abziehen möchte, das Hauptthema der politiſchen 
Geſpräche ausgemacht haben. Der Umſchwung aller 
Dinge im Patrimonium Petri wälzt ſich wie eine La⸗ 
wine nach allen Winden hin über die Grenzen weiter 
fort, und die Regierungen der Nachbarſtaaten fürchten 
die Windmühle, die im Sauſen des Sturmes ihre 
Flügel drohend zum Zerſchlagen aufhebt. Boshafte 
Menſchen verſichern ſogar, daß die Partei der Obſeu⸗ 
ranten im Kirchenſtaate die mächtigſte Stütze für ihr 
Beginnen und ihre Plane gegen die wahrhaft edlen 
und landesväterlichen Abſichten Pius IX. an jenen an 
Geld und Legitimität überreichen Nachbarherrſchern hät— 
ten und daß dieſe gefliſſentlich die Unruhen und Auf⸗ 
ſtände herbeiführten, welche in dieſem Augenblicke im 
Norden des Kirchenſtaats der neuen Regierung ſehr viel 
zu ſchaffen machen. — In Toskana und Modena er⸗ 
ſchienen in vergangener Woche Regierungsverbote gegen 
die Getreideausfuhr; der Getreidehandel aber von jenen 
Ländern geht hauptſächlich nach dem Kirchenſtaate, wo 
in dieſem Augenblicke die Nahrungsmittelnoth noch im⸗ 
mer im Steigen begriffen iſt, während dort die Ge⸗ 
treideſpeicher überfüllt ſind. Die Getreidenoth in un⸗ 
ſerm Lande iſt das große Triebrad der Unzufriedenheit 
der Oppoſition, und das Volk im weitern Sinne läßt 
fi unter den beängſtigenden Ausſichten der materiellen 

egenwart leicht von feinen Vormännern corrumpiren. 
Es würde gewiß Stand halten, könnte es die wühleri⸗ 
ſchen Abſichten des Obſcurantismus in ſeinem tiefſten 
Innern klar durchſchauen. Doch das iſt nun einmal 
ſeinen Blicken verborgen, und mit, ſeinem Blute zahlt 


Jeſi, Macerata, Sinigaglia, Recanati und Ferrarg, fo 
iſt nun auch in vergangener Woche und kurz vor⸗ 
her ein wüthender Aufſtand des Landvolks und der 
Proletavier bei Ravenna gegen das Eigenthumsrecht 
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liens, die man von der des Kirchenſtaats um jeden 


es für feine Unwiſſenheit. — Wie früher in Ceſana, 


und die beſtehende Ordnung der Dinge vorgekommen, 
der nur durch die energiſchſten Maßregeln des dortigen 
Prolegaten Monſignore Boffondi und das Einſchreiten 
der Bürgergarde von Ravenna mit Verluſt manches Le⸗ 
bens gedämpft werden konnte. Die Aufrührer, deren 
Leiter alle Leute im Sinne des alten Regime waren, 
wollten mit bewaffneter Hand mehre in Ancona ge⸗ 
machte und auf Schiffen in die Gegend von Ravenna 
gebrachte Getreideankäufe zu ihrem 
Und doch war in Ravenna weniger dringende Veran⸗ 
laſſung als anderswo, da mehre begüterte Einwohner 


emeingut machen. | 


noch kurz vorher für 30,000 Scudi Getreide, um es 


Armen für billige Preiſe wieder abzulaſſen, aus der 
Fremde hatten herbeiſchaffen laſſen. Man muß der 


neuen Regierung aufrichtig wünſchen, daß die materiel⸗ 


len Kalamitäten des Tages recht bald aufhören möch⸗ 


ten und mit ihnen für ihre Feinde die Anläſſe und 
Motive, den Samen des Unftiedens unter einer Bevöl⸗ 
kerung auszuſtreuen, die auch nur zu einiger Erholung 
der tiefſten Ruhe und recht langen Friedens mehr als 
man glaubt benöthigt iſt. — Das ganze Gewicht des 
Unwillens Pius’ IX. iſt auf den Rendanten der päpſt⸗ 
lichen Staatskaſſe Namens Tamberlich gefallen. Der 
Mann ſoll, wie auch ſein Name wahrſcheinlich macht, 
von deutſcher Abkunſt ſein; doch hat ihn die Spitzbu⸗ 


ben⸗Atmoſphäre Italiens dergeſtalt degenerirt, daß er 


von den ihm anvertrauten Gelddepots bei 70,000 Thlr. 
entwendete. Dabei hatte der Mann ein brillantes Ein⸗ 
kommen. Er ift in dieſen Tagen zu 20jähriger Strafe 
nach der Engelsburg abgeführt worden. (D. A. 3.) 


Der Allgemeinen Zeitung fehreibt man aus Athen 
über die griechiſch⸗türkiſche Differenz: „Nach 
vo ee faſt des geſammten diplomatiſchen Korp 

Konſtantinopel — der franzöſiſche e hegt 
* Mein * K iſt die Pen W m 

errn ge beleidigt. Die Vorderſätze, aus Wel 
chen man dieſen Schluß zieht, find falgende: die Hands 
lungen des Herrn Muſſurus haben den Unwillen der 
griechiſchen Regierung erregt; fie hat ſich darüber 
der Pforte beſchwert; Muſſurus verweigert dem Adju⸗ 
tanten des Königs einen Paß, der König fühlt ſich ge: 
kränkt und drückt dies dem Muſſurus aus. Dieſer be⸗ 


greift das Gefühl, weiches den König bewegt, und ver⸗ 


läßt erſt nach zwei Stunden den Ball, erſt nachdem 
man ihm den Glauben beigebracht, daß er beleidigt fel, 
durch ihn ſeine Regierung und in der Regierung der 
Sultan ſelbſt. In dieſem Sinne berichtet er nach Kon⸗ 


annimmt und weil von vorne herein Griechenland 1 
er N haben muß, ſo giebt man nicht 
Rühe, die aus Athen kommenden Berichke zu würd 

gen, ſondern verabredet mit der Pforte Bedingni 

welche Griechenland, und wenn es das Höchſte galt 
nicht annehmen kann, nicht annehmen will, nicht anne‘ 
men darf. Das Unerhörte iſt durch Männer bethätigt wor; 
den, die im Rufe des höchſten Wiſſens und Wollen 


ſtehen, die aber bei dieſer Gelegenheit nicht freigeſproß 


chen werden können, entweder von Nichtwiſſen ode 
Nichtwollen. Griechenland, ſein König iſt der Gekränkti, 
und Griechenland, fein König ſoll Genugthuung geben!” 
— Nach einem andern Schreiben in demſelben Blatt 
ſcheint Grund zu der Annahme vorhanden, daß def 
Fürſt Metternich die Angelegenheit von einem am 
dern Geſichtspunkte auffaßt, als das diplomatisch! 
Corps, und mit ihm auch der öſterreichiſche G 
ſandte in Konſtantinopel. „Schon in der vor 
gen Woche, heißt es dort, erfuhren wir, daß He 
v. Bourqueney ganz allein ſich des Miniſteriums 

lettts angenommen, Herr Titoff die Abbitte beat 
trag, Graf Stürmer die Abſetzung Kolettis' begutacht 
und Hr. Stratford⸗Canning beide Vorſchlaͤge zu vel 
einigen gerathen. Dies war auf die Darſtellung del 
Hen. Muſſurus geſchehen, die auf einem engliſchen Damp 
boote der Note des Hrn. Kolettis vorausgeeilt - wal 


Hier in Athen waren die Repräſentanten von Ft 


reich, Oeſterreich und Preußen zuſammengetreten u 


hatten ſich für Hrn. Kolettis erklärt, Hr. Per 

der ruſſiſche Geſandte, ſchwankte zwiſchen ihrer Anl 
und der des Sir Edmund Lyons. Als in der vom 
Woche eine Depeſche des öſterreichiſchen Internuntlu 7 
ankam, war man im öſterreichiſchen Geſandtſchaftebel 


ſtantinopel, er, der Grieche, an die Mufelmänner. Die 
Diplomaten Konſtantinopels werden zu Rathe gezogen; 
weil aber der franzöſiſche Geſandte ſich der Sache warn 


98 


lezten 


in großer Unruhe, welche jedoch die mit dem les 
Lloyd ſchen Dampfboot angekommene Note des gürft 
Metternich in die lebhafteſte Freude verwandelte. 
Fürſt ſoll das Benehmen des Hrn. v. Wels vollkom⸗ 
men billigen.“ 3 


3 
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(Eingeſandt. Verſpätet.) 
Koſtenblut, 31. ai 1847. Der heutige Tag 
war für uns ſehr wichtig und bedeutend; nach mehreren 
bereits vorhergegangenen Beſprechungen verſammelten ſich 
an dieſem meht denn 60 Landwirthe, hauptſächlich aus 
der Zahl der bäuerlichen Grundbefiger vom Orte und 
Umgegend, um einen beſonderen landwirthſchaftlichen 
Verein zu bilden, und als Zweigverein dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein zu Liſſa ſich anzuschließen. Herr 
Regierungs⸗Direktor Gebel, als Vorſitzender des Liſſaer 
Vereins, hatte ſich zu dieſem Zwecke in Begleitung des 
Oekonomie⸗Direktors Herrn Liehr hierher begeben, machte 
die Verſammlung durch eine eindringende Anrede auf 
die Wichtigkeit und Bedeutendheit des Gegenſtandes auf⸗ 
merkſam, legte ihr das entworfene Grundgeſetz vor, wel⸗ 
ches einſtimmig und dankbar angenommen, und auf 
welches ſofort 61 Mitglieder durch Handſchlag verpflichtet 
und ſo der erſte Verein der kleinern Grundbeſitzer in 
Schleſien errichtet wurde. Die vorgeſchlagenen Beam⸗ 
ten wurden beſtätigt, und alsdann drei Abtheilungen 

ermittelt, wo von a 
die erſte vorzüglich mit dem Anbau von Futtergewäch⸗ 
fen, als: Kartoffeln, Runkelrüben, Klee, Luzerne ꝛc., 
die zweite mit den ländlichen Bauten zur Erreichung 
geſunder Wohnungen für Menſchen und Thiere, 

fo wie zweckmäßiger Düngerſtätte ꝛc., 

die dritte mit Beſchaffung nützlicher Ackerwerkzeuge, 


guter Sämereien, Eintheilung und Bearbeitung der 


Felder ꝛc. 
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ſich zu befa und jede ihre Anſichten und Exörte⸗ 
. e der ganzen Verſammlung zur naheren 
Beachtung vorzulegen hat. — Bei dem regen Eiſer, 
welcher die ſämmtiſchen Mitglieder belebt, läßt ſich mit 
Zuverſicht erwarten: daß recht viel Gutes und Nügliches 
für den Ackerbau daraus hervorgehen, und die häufig 
empfohlenen Muſterwirthſchaften wenigſtens zum größten 
Theil werden dadurch erſetzt werden. 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezbr. 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion bierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer⸗Semeſter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allethöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. April 1844 mit dem 12. April be⸗ 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich demnach 
vor unterzeichneter Kommiſſion alle diejenigen, welche 
bei hieſiger Univerſität immatrikullrt zu werden wün⸗ 
ſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach ihrer 
Ankunft hieſelbſt zu melden haben. — Nach Verlauf 
des geſetzlichen Termins wird keine Immatrikulation 
mehr ſtattfinden, es fet denn, daß hierzu beſondere Ge⸗ 
nehmigung der dazu beſtellten Behörde ertheilt wurde, 
was nur dann der Fall ſein kann, wenn die Verzöge⸗ 
rung durch Nachweiſung unvermeiblicher Hinderungs⸗ 
gründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 

a) für einen Studirenden, der das akadewiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: das Schulprüfungs⸗ 
Zeugniß; 


b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Unis 
verſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs⸗Zeugniß von derſelben und das 
Schulprüfungs⸗Zeugniß; 

e) wenn er feine akademiſche Studienzeit einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über feine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Orts, 
an! welchem er ſich während dieſer Zeit aufge: 
halten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine o brig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung, die hieſige Univerſität be⸗ 
ſuchen zu können. ’ 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchlebung der Immatriku⸗ 
lation zur! Folge haben. Wer endlich weder das Zeug⸗ 
niß der Reife noch das der Nichtreife befigt, ſondern 
gar keine Maturitäts⸗Prüſung beſtanden hat, die Unt⸗ 
verſität aber zur Erwerbung einer allgemeinen Bildung 
für höhere Lebenskreiſe oder für ein gewiſſes Berufsfach, 
mit Ausnahme des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder 
Kirchendienſtes, beſuchen will, kann nur auf Grund eis 
ner erlangten beſonderen Erlaubniß nach § 36 des Re⸗ 
glements vom 4. Juni 1834 zur Immatrikulation zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Breslau, den 8. März 1847. f 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen königl. 
Univerſität. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und n menten der Provinz 
ausſchlleßlich bei den Poſt⸗Anſtalten des Ins und. Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt fie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder * einer der bisherigen Gone 
manditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweiſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumeratlonen 
für das neue Quatal (April, Mai, Juni) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poſt⸗Anſtalten noch vor dem erſten April hier ein⸗ 
gehen und wir im Stands find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. — Wie 
die Breslauer Zeitung (how, immer bemüht geweſen iſt, die neueſten Nachrichten ihren Leſern möglichſt zeitig und vollſtändig mitzutheilen, und zu dieſem Zwecke ſeit der 
letzten Aenderung des Fahrplans der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn faſt täglich einen Theil jener Nachrichten durch Eſtafetten empfängt, fo wird fie auch künftig 
keine Opfer ſcheuen, um ſolche Mittheilungen, welche durch den gewöhnlichen Poftenlauf verfpätet hier eintreffen, auf außerordentlichem Wege zu erhalten. — Die ſtorke 


Auflage von 5000 Exemplaren verſchafft den Anzeigen, für welche pro Petit⸗Zeile oder deren Raum nur 1 
Breslau, 22, März 1847. 


größte Verbreitung. 


% Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet . 
Vollſtändig in 12 Bänden gr, 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2¼ Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppelu, in Brieg bei Ziegler; 


iſt 
F. Ziegler: 


Die Pyrenäen. 


Iaerſt. 
Reiſe nach Re 


Bon 
Eugen Baron ® 
2 Bände. 8. Geh. 4 
at: Zueignung. 
Geſchichte von Rouſſillon. P 
baskiſchen Provinzen. 
Heimkehr. 
Bei Graf, Barth u. Comp, i 
J. F. Ziegler iſt aus dem Velage N 
Neueſter und 


Briefſteller 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle 
benden eintreten können. Dritte, verbeſſerte A 


Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief zu 


lenme n ſtets Bedürfniß geweſen ſind und bleiben 


Die Pprenden, 
vollſtandi 


ſch 


ür Solche iſt dieſer Briefſteller beſonders beſtimmt. 
— 

erſchlenen age 

Dornema 


von Graß, Barth und Comp. 


82 
onfir io 
mation ine, das Buch 20 Sgr. 


hlenwaa⸗ 


ge⸗ 


zu 3 Bogen — 6 Sgr 
en > gen 5 
in der Stadt⸗ und Univer in don 


arth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20, 


Breslau. 


1111 


Graß, 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
ſo eben erſchlenen, ar! alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch und 


Die Karliſten. Reife zu — von Bearn. 


und Oppeln 
Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


a igſter c 
für Liebende. 
und Verhältniſſe, welche bei Lie⸗ 
uflage. 
reiben, daher Rathgeber in d er 
5 werden 
einen Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, 


aber 5 kon müſſ 
Für Soll ahnen die Gewandtheit, ihre Gedanken in guter Form zu Papier zu bringen. 


Lomp. in Breslau 
rch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 


1 un 30 Confirmationsſcheine f. evang. Edeiſten. 7% Sgr. 
las gude eine, Deutſche Ausg., 100 Sic. { 
lemationsfcheine. Polnifhe Aus., 100 Stck. 20 Sgr. 


März 1813) — angefertigte 


Tabellen, 


27% Sgr. 


Die Provence. Catalonien. 
Spanien. Die 
Aufenthalt bei denſelben. 


ſo wie in Brieg bei ſiens. 8. 5 Sgr. 


gr 


8. Geh. 10 Sgr. 


Vielen, die in die Lage 
fehlt es zwar nicht an Stoff, 
8. 7½ S 
und Oppeln iſt 
ch J. F. Ziegler: 


nn 


20 Sgr. 


25 


zu machen. 


5 
2 


weiß gewaſchen werden, und das Areanum, vermittelft welchem von je 1 
fen 8 — 10 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden kann, aufmerkſam 


Die zweckmäßige Anwendung dieſes Mittels hat ſeit einigen Jahren die gün⸗ 
ſtigſten Reſultate geliefert, fo: daß der Verſuch damit allgemeiner geworden und 
der Verbrauch deſſelben ſich weſentlich geſteigert hat, weshalb ich, um allen 1 5 8 
2 gen zu genügen, nur um recht zeitige Ertheilung der Aufträge bitte, — Die Ge⸗ 
rauchs⸗Anweiſung wird von mir 
Breslau, den 23. März 


[07 - 
SERIE EIDERPRRFRF TEE 


Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Eh. ö „ Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 

Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


n und Geſuche, Inventarien, 
tiefe und Kontrakte angefertigt 


Im Verlage von Graf, Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 

Ruppricht, Dr., Von der Natur und Geſundbeitspflege des Weibes in körperli⸗ 
cher kund geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geheftet. 


Nuppricht, Dr. Anweiſung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schöne 
heit und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. 8. 
Schneider, Karte von Schleſien. 4 
Schnabel Erſtes Buch für Kinder, oder Uebungen im Leſen, Sprechen und 
Denken. Nebſt einigen Uebungsblättern zum Schreiben, zur Beſchäftigung der 
Kinder außer den Schulſtunden. \ 
Schnabel Zweites Buch für Kinder, oder Leſe⸗Uebungen zur Bildung des ſittll⸗ 
chen Gefühls, zur Uebung der Denk und Urtheilskraft. 
Scholz. Syſtematiſche Ueberſicht des Thierreichs. 8. Geh. 5 Sgr. 
Schoß Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schle⸗ 


Geh. 1 Rrtlr. 


4 Blatt. 6 Ritt. 


8. 3 Sgr. 
8. 8 Sgr. 


Scholz, een aus der Thierkunde für Volksſchulen. 18 Bochn. 
8 1 1 


+ 2 ’ 

Stolä⸗Tax⸗Ordnung für ſämmtliche evangeliſche Kirchen des ſtä 
wen Breslau. 4. Geh. 79, Sgr geliſch chen des ſtädtiſchen Pas 
Tagmann Berechnung der Zinſen zu 2, 2½, 3, 3 

vom Hundert jährlich von 5 Subergroſchen 
Halbjahr, Vierteljahr, einen Monat 
Thiemann, Vorüdungen zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache für Anfänger, 
gr. 


4, 4½ und 5 Ritt. 
die 100,000: Mile“ auf 1 Johr, 
und einen Tag. 4. Geh. 12 ½ Sgr. 


Ulrich, Aufgaben für's Tafelrechnen in zahlreichen; Schulklaſſen, mit den nöthi⸗ 
gen Erklärungen: bearbeitet. 8. 


5 Sgr. 


e 230022230295 
5 Veachtenswerkhes für Die Herren Se 8 


Oufirmationsgt . ei herangenahtem Frühjahr 251 
a 5 alle Herr 
Vor ſcheiftenggz tteſte a Bogen 4 Stück, das Buch 14 Sgr. 352 Dae e wen en Cane 1000 Se Auf 


und dem Publüfandinach der Verordnung vom 15. Februar 1811 


verfehle ich nicht, zu bevorſtehender Wollſchur 
mein wieder am Lager habendes Wollwaſch⸗ 


8 


Schaa⸗ 
2 


auf Verlan theilt. 
le he" 
Carl Stenlmann. 


Ei 


* 


; n Wagangang 


Dankſagung. 


Durchdrungen von dem innigſten Dankge⸗ 
fühle, wagen es die ergebenſt Unterzeichneten, 
hierdurch öffentlich dem Herrn Rabbiner Dr. 
Geiger wie den übrigen Lehrern an der 
Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt den tiefgefühlte⸗ 
ſten Dank auszuſprechen. Die letzte Prüfung 
dieſer Anſtalt hat uns Eltern die freudige 
Ueberzeugung gewährt, daß unſern Kindern 
die Gedanken der Religion wohl eingeprägt 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, zum 6ten Male: „Eine Familie.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 
Nachſpiele von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Donnerstag, zum Benefiz für den Negiſ⸗ 
ſeur Herrn Iſoard, zum erſten Male: 
„Vier verhängnißvolle Tage aus 
dem Leben eines großen Mannes.“ 
Hiſtoriſch⸗dramatiſches Gemälde in 4 Rah⸗ 
men, mit freier Benutzung des Franzöſiſchen 
von W. Iſoard und einer Nachſcene: „ He⸗ 
lena's letzte Tage“ mit erläuterndem Ge⸗ 
dichte von Theodor Drobiſch. Ouverture, 
Entre⸗Acts und die Muſik der Melodrama's 
ſind von Bergmann, Mitglied des Thea⸗ 
ter⸗Orcheſters. 
Verein: A 28. III. 5 ½ R. u. T. OI. 


— — . ͤ —— 
Verlobungs⸗ Anzeige. 


Verſpätet.) 

Die am Iatench. M. ſtattgeſundene Ver⸗ 
lobung meiner Tochter Marie mit dem 
Thierarzt erſter Klaſſe Herrn Wilhelm 
Haering veehre ich mich Freunden und Ver⸗ 
wandten, ftatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gorlitz, den 20. März 1847. 
Verwittw. Juſtizverweſer Groſſer. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die geſtern früh 5%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Amalie, 
geb. Kayſer, von einem muntern Knaben, 
zeigt Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an: 

der Regier.⸗Secretair A. Denzin. 
Breslau, den 22. März 1847. 


Todes =» Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden, die er 
mit wahrhaft chriſtlicher Ergebung getragen, 
vollendete geſtern Abend um 9%, Uhr, im 
20ſten Jahre, feine irdiſche Laufbahn unſer 
einziger geliebter Sohn Herrmann Graf 
Henckel von Donnersmarck, kgl. preuß. 
Regierungs⸗Aſſeſſor, zuletzt der Geſandtſchaft 
in Paris attachirt. Dies allen ſeinen entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten zur Nachricht. 

Wiesbaden, 14. März 1847. 

Graf Henckel von Donnersmarck, 
kgl. preuß. General⸗Lieutenant z. D. 
Gräfin Henckel von Donnersmarck, 

geb. Freiin von Wildungen. 
Todes Anzeige. 

Das heute Nachmittag, im 76ſten Lebens⸗ 
jahre erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſeres theu⸗ 
ren Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des 
Kaufmannes und Stadtälteſten Mich gel 
Biebrach, beehren wir uns, tief betrübt, 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenft 
anzuzeigen. 

Breslau, den 22. März 1847. s 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden in 
Folge eines organiſchen Halsübels entſchlum⸗ 
merte heute ſanft unſere theure Mutter, die 
verwittwete Juſtiz⸗Commiſſarius Fuhrmann, 
geb. Gärtner, was wir ihren entfernten 
Freunden und Bekannten tief betrübt hier⸗ 
durch anzeigen. a 

Berlin, den 17. März 1847. 

Marie Fuhrmann. 

Wilhelm Fuhrmann, königl. 
e und Kaſſirer 
in Züllihau, 


wir im Drange des Lebens faſt verloren. Sie 
lernen ſich als Bekenner des Judentzums füh⸗ 
len und vor der Vergangenheit ihres Volkes 
Achtung tragen, die Religion iſt ihnen nicht 
ein Gegenſtand des Spottes mehr, ſondern 
der Verehrung und Liebe. Möge das Be⸗ 
wußtſein ſolchen Wirkens, dem edlen Gründer 
und eifrigen Lehrer der Anſtalt, Herrn Dr. 
Geiger eine Belohnung und Entſchädigung 
ſein für die mancherlei Anfeindungen, die er 
in der hieſigen Gemeinde ſchon erfahren. In 
den Herzen unſerer Jugend, die ihn hoch ver⸗ 
ehrt, blüht die reiche Ernte ſeines Wirkens, 
die ihm einſt voll und ſchön aufgehen wird. 
Einige Familienväter. 
Dankſagung. 

Den hochgeehrten Herren: Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius v. Buſſy auf Poln.⸗Marchwitz, Ober⸗ 
amtmann Scholz auf Pangau, Oberamtmann 
Krönig auf Oberprietzen, Lieutenant v. Schack 
auf Weidenbach, Oberamtmann Pilz auf 
Damnig, Inſpektor Exner, v. Eigner auf 
Kraſchen, Amtmann Ludwig, wie beſonders 
auch dem Gendarmen Herrn Fritſch aus Bern⸗ 
ſtadt ſtatte ich für die umſichtige Leitung und 
hülfreiche Theilnahme, welche ſie bei dem in 
der Nacht vom I7ten zum 18ten hier ſtatt⸗ 
gehabten Feuer mit bewunderungs würdigem 
Eifer an den Tag legten, meinen wärmſten 
und ergebenſten Dank ab. Möge ſie Gott 
vor ähnlicher Gefahr behüten! 

Windiſchmarchwitz, den 19. März 1847. 

A. Friedländer, Gutsbeſitzer. 


Penſions⸗Offerte. 

In einer auf der Tauenzienſtraße ſehr an⸗ 
enehm wohnenden Familie, finden zwei hie⸗ 
ige Schulen beſuchende Knaben, nicht nur 
wahrhaft mütterliche Pflege, ſondern auch ſtete 
Aufſicht, und den bei ihren Arbeiten erforder⸗ 
lichen Hülfsunterricht. Das Nähere wird 
Herr Diakonus Weiß die Güte haben mit⸗ 

zutheilen. 


800090090900:000900009 
Weißer Zucker: 
Rüben = Samen, 


von eigenem Anbau, offerirt mit Gas 3 
W rantie für befte Qualität: * 
S. Silberſtein, Karlsſtraße 45. 8 
GAaggangdeangssggandgddgdess 


rüneicher Kalk. 
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1 


räthig in der Grüneicher Kalkbrennerei 
und deren Niederlage in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 56, und wird zu billigften 
Preiſen verkauft. 


Kiefer⸗Samen, 


Fichten⸗Samen und Lerchenbaum⸗Samen von 
letzter Erndte, erhielt eine friſche Zuſendung 


— —-— — —— ́ U—b.ũ . 
— . 


. An R. 
Des Schickſals Wege ſind verſchieden, 
Der Fund iſt ſehr getrübt! 


Der Glaube nur an treue Liebe? nud al billigſt: 1 
Hält 1 noch der Seele . u Kar Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Einige große Rittergüter in Schle⸗ 
ſien oder in der Nähe deſſelben werden zu 
kaufen geſucht und genaue Anſchläge ꝛc. franko 
erbeten durch den Amtmann Holtzſtamm in 
Berlin, Poſtſtraße Nr. 1. 


Ein ſelbſtſtändiger junger Beamte, von 
dauerhafter Geſundheit, noch nicht 30 Jahre, 
mit 600 Rtl. Gehalt, ſucht aus Mangel an 
Damen⸗Bekanntſchaft auf dieſem Wege eine 
Frau. Bedingungen ſind: Alter unter 24 
Jahren, wo möglich ein Vermögen von 5 bis 
zu 10,000 Rtl. und gute Geſundheit. Ge: 
fällige Adreſſen werden Breslau poste re- 
stante unter C. L. H. bis zum 4. April ent⸗ 
gegen genommen und Diskretion aufs Ehren⸗ 
wort geſichert. N 
PTT ID FE EEE? 
3 en ift geneigt 100 bis En 

uart beſter Milch, tägli i Breslau 
Breslau, den 21. März. (Albrechtsſtr. II.) | zu liesen! Das Naber del tern George 

Friederike verwittw. Latzel. Prätorius, Ohlauerſtr. 8 im Rautenkranz. 


In der L. M. N. Kühmſchen Verlagsbuchhandlung in Breslau, Heiligegei e 
Nr. Tap iſt fo eben exſchienen und daſelbſt zu haben: x Heiligegeiſtſtraß 
Die Wildpret⸗Kochkunſt in ihrem ganzen Umfange, nicht aus Büchern entlehnt, fon: 
dern auf eigene, langjährige Erfahrung gegründet. Ein unentbehrliches Hand⸗ 
buch für Gaſthofbeſitzer, Reſtaurateurs, Cafetiers, Köche, Conditoren 
u. fe w., fo wie für jede Haushaltung. Enthaltend mehr als 800 Anweiſungen das 
Wild und Geflügel (worunter allein bei den Hirſchen und Rebhühnern 38, bei den 
Na 36, den Lerchen 34, den Nehen 29, den wilden Schweinen D, den wil: 
1h 2 Gänſen, Schnepfen u. f. w. 18, verſchiedene Arten der Zurichtung ange: 
geben e „auf das Vorzüglichſte und Schmackhafteſte zuzubereſten. Nebſt 
einem 2 die Erzeugniſſe des Waldes, als: Bäume, Sträucher, 
ik Ein ft. auf dae Wtanninfaltiafte und Bortheilhafs 
5 zu benutzen. : Mi champignons un 
eßbare Schwämme in Den sen, Ferner: Mittel, pig andere 
aus Baumſchwämmen und 
backen, das Geſp nuſt der Kienraupen 
gr. 8. 20 Bogen geh. in eleg. Umſchlag. Preis 1 Athlr. 


Mittwoch den 24. d. Mts. Abends 
8 uhr Vortrag im iſraelitiſchen Hand- 
lungsdiener⸗Inſtitut. . 
99900600500 000000000G 
Sowohl unſerm vollftändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Junſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut chen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
5 ting . baer 
nnen neue Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beleben. 
. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


— — — — 
Den geehrten Eltern und Vormündern, 
welche geſonnen find, meiner Schul- und 
Penſions⸗Anſtalt jetzt Zöglinge anzuvertrauen, 
die ergebene Anzeige, daß der neue Curſus 
mit dem 11. April beginnen ſoll. 


* 


werden, und ihnen ſo erhalten bleibt, was 


die Rechtsfälle durch alle Buchhandlungen und konigl. Poſtämter zu beziehen. 


Friſch gebrannter Kalk iſt wieder vor⸗ 


e zu erziehen, giftige Pilze zu erkennen, Seife land, Belgien, Holland, Frankreich und ſelbſt England die größte 
arrenkrant zu gewinnen, Brot aus Moos zu in Petitſchrift ober. deren Raum wird Rn ia Marten Au Er (faft 
weckmäßig zu verwenden u. ſ. w. nur 20 Pfg. berechnet. 


620 . 


e n 
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Breslauer Kunſtausſtellung. 


Im Laufe dieſes Jahres wird die Breslauer Kunſtausſtellung und zwar 
vom 19. Mai bis 30. Juni in dem bekannten Lokale der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur (Blücherplatz im Börſenhauſe) Statt haben; 
dieſes Unternehmen geht aber diesmal anſtatt von genannter Geſellſchaft von 
dem ſchleſiſchen Kunſtvereine aus, der ſich deshalb in die nöthige Ver⸗ 
bindung mit dem Auslande geſetzt, und durch dieſe Anzeige auch alle ſchleſiſche 
Künſtler, wie auch Beſitzer neuerer Kunſtwerke, ergebenſt einladet, ihn 
durch Mittheilung von Kunſtwerken gütigſt zu unterſtützen. Folgende Punkte 
wolle man geneigteſt beachten: 1) Briefe und Pakete unter 10 Pfund, die 
Ausſtellung betreffend, gehen poſtfrei und find entweder an den Kaſtellan der 
ſchleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft, Herrn Glänz (im Börſenhauſe), oder 
an den Kunſthändler Herrn Karfch, mit der Bemerkung auf dem Couvert 
(Angelegenheit des ſchleſiſchen Kunſtvereins) zu richten. 2) Kiſten wolle man 
durch Frachtgelegenheit ſenden und für gute Verpackung ſorgen. Die Fracht⸗ 
koſten trägt der Verein. 3) Anmeldungen, die erſt nach dem 10. Mai ein⸗ 
gehen, können nicht mehr in den Hauptkatalog, ſondern nur in den Nach⸗ 
trag aufgenommen werden. 4) Erzeugniffe des Gewerbfleißes find von dieſem 
Unternehmen ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1847. 
Im Auftrage des ſchleſiſchen Kunſtvereins: Die Kommiſſion für die Ausſtellung. 
Ebers. Kahlert. Mächtig. 


Genen 
Subſcriptions-Einladung. 


Unter dem Titel: 


Rechtsfälle | 
aus der Praxis des königl. Geh. Ober⸗Tribunals 
neuern Verfahrens. | 
Aus amtlicher Mittheilung. 

erſcheint unter ausdrücklicher Genehmigung Sr. Excellenz des königl. Geh. Staatsminifter? 
Herrn Mühler vom 1. April d. J. an eine amtliche Sammung der Entſcheidungen dis 
gedachten hoͤchſten Gerichtshofes, fo weit diefelben Intereſſe darbieten und ſich demn 
Veröffentlichung eignen. Die Bearbeitung diefer Rechtsfälle erfolgt in den verſchiedenen 
Senaten des königl. Geh. Ober⸗Tribunals durch verſchiedene Mitglieder deſſelben, fo daß in 
dieſer Einrichtung die Bürgſchaft liegt, daß nur wirklich intereſſante Entſcheidungen zur 
Mittheilung gelangen. Der Regel nach werden deren wöchentlich acht, und zwar möglich 
gleich nach der Inſinuation der betreffenden Erkenntniſſe an die Parteien geliefert, fo daß 
hiernach der Jahrgang 416 Rechtsfälle enthalten wird. Die Form, in welcher die gedachten 
Entſcheidungen mitgetheilt werden, ergiebt ſich aus den Proben, die in jeder Buchhandlung 
und jedem königl. Poſtamt zu haben ſind. ö . 

Die „Rechtsfälle“ erſcheinen in größtem Oktav, nach der erwähnten Probe, wöchentlich 
in einem Bogen von 16 Seiten. Der Preis iſt folgendermaßen aufs billigſte feſtgeſetzt: für 


das ganze Jahr 4 Thlr., für die 9 Monate von 1847 alſo 3 Thlr. Zu dieſem Preiſe ſind 
Außerdem 


Sagas 


A aaasanedessessdsgdssddndes 


Aan 


50 


iſt bei den Buchhandlungen noch folgendes Abonnement eingerichtet: 
a) In vierwöchentlichen Lieferungen, unter Verpflichtung zur Abnahme von 10 Lieferun⸗ 
gen, zu 10 Sgr. die Lieferung; . 
b) in Bänden von je 26 Bogen zu 2 Thlr. der Band. 
Regifter und Titel werden zu allen Ausgaben gratis nachgeliefert. — Ueber die Verbindun 
dieſer „Rechtsfälle“ mit der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“ erlauben wir uns auf die desfa 
fige befondere Anzeige, die in jeder Buchhandlung und königl. Poſtanſtalt zu haben iſt, z 
verweiſen, und bemerken nur, daß beide zuſammengenommen zu dem höchſt billigen Preiſ 
von 5 Thlr. 10 Sgr. (pro 1847) erlaſſen werden. \ 
Berlin, im Februar 1847. " Jonas Verlagsbuchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 


In der Ernſt chen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchienen und in allen = 
lungen zu haben, in Breslau bei Georg Philipp Aderholz (Ring: u. Stodgaffen 
Ecke Nr. 53), — in Schweidnitz bei Heege — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Neiſſe und 
Frankenſtein bei Hennings, — in Glogau bei Flemming: > 
(Für 10 Sgr. zu haben:) 


Der Kuchenbäcker * 


oder 200 vollſtändige Anweiſungen, alle Arten Kuchen, — Obſtkuchen, — Topfku⸗ 
chen, — Torten, — Blätterteige, — Waffeln und Schweizerbackwerke, — Lebku⸗ 
chen und Pfeffernüſſe gut und billig ſelbſt zu backen. ö 

Von Dr. Brocke (Herzogl. Anhalt. Mundkoch). 1846. 
Nach dieſen Anweiſungen kann jede Hausfrau und jeder Reſtaurateur die ſchönſt 
Backwaaren liefern. 


Preisherabſetzung wegen Concurrenz. 
2 L. Blane’s 
Geſchichte der zehn Jahre 1830—1840, 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von L. Buhl. 
5 Bände, 
Sonſt 4 Thaler 5 Sgr., jetzt 1 Thaler. 
Zu dieſem Preiſe dürfte die Auflage ſehr bald vergriffen fein. 
Verlag von G. André in Offenbach. 


Vorräthig bei Eduard Trewendt in Breslau und zu beziehen durch Gold 
ger in Tarnowitz — Gröger in Oels — Rüffer in Landeshut. i 


Kölnische Zeitung. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. April nächſthin beginnende zweite Quarta * 
wolle man zeikig bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt machen; der Preis beträgt im ganz 
fange des preußiſchen Staates, einſchließlich Stempel und Porto, zwei Thaler. „ads 

Die verehrlichen Abonnenten im Oſten und Nord⸗Oſten Deutſchlan 9 
werden darauf aufmeikſam gemacht, daß vom nächſten Mai ab durch die Eräfll „ 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn bis Hamm und die daran ſich anſchließe Das 
Einrichtungen die „Kölniſche Zeitung“ weit früher (in den meiſten Städten ach⸗ 
24—36 Stunden eintreffen wird, als gegenwärtig, und daher namentlich die * 
richten aus dem ganzen weſtlichen Europa fo früh überbringt, als es irgend a 
deutſchen Blatte möglich fein dürfte. 5 N aul, 

Anzeigen aller Art erlangen bei der bedeutenden Verbreitung des Blattes in ganz . 3 % 


De 00 Grewe m 


M. Du⸗Mont⸗Schauberg - * 


8 


Koln, im März 1847, 


| 
| 


| 


* 


23 boeite 


20 Sgr. 
in unſe⸗ 
1 ſoll zum 

weck der Auseinanderſetzung wegen des erb⸗ 
ſchaftlichen Miteigenthums am. 

2. Auguſt d. J., Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: 
den. Unbekannte Real⸗Prätendenten haben ſich 
zu Vermeidung der Praklufion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 2. Januar 1847. 
Konigl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

. Hundrich. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. November 
1846 verſtorbenen Handlungs⸗Buchhalters 
Louis Auer ift der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger auf 

den 4. Inni d. J. Vormittags 


11 r 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unferm Parteienzimmer anberaumt. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 

wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an Dasje: 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
leiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 27. März 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Joh. 
Dan. Hübner iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Auſprüche als 
ler unbekannten Gläubiger auf den 2. Juli 
1847 Vormittags 11 uhr vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt worden. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläuviger 


von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 


\ 


wieſen werden. 

Breslau, den 23. Februar 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

7 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Domplatz Nr. 2 belegenen, den Cafetier Carl 
Gottlob Rothe ſchen Erben gehörigen, auf 
7222 Rthlr. 10 Sgr. 1 Pf. geſchäezten Grund⸗ 
ſtücks, der Apollo⸗Saal genannt, haben wir 
einen Termin auf den 27. April 1847, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Schmidt in unſerem Parteienzimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

u dieſem Termine werden auch alle unbe⸗ 

zen Realprätendenten zu Vermeidung der 

usſchließung ihrer Anſprüche hiermit vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 10. Oktober 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhbaſtations⸗Befauntmachung. 
dr um nothwendigen Verkaufe des hier in 
v r kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 1 belegenen, 

en Gafetier Carl Gottlob Rot heſchen Er⸗ 
en gehörigen, auf 3464 Rtl. 28 Sgr. ge⸗ 
ſchägten Grundſtücks haben wir unter Auf: 
hebung des am 6. Februar 1847 an: 
geſtandenen Termins einen neuen Ter⸗ 
min auf den 27. April 1847, Vormit⸗ 
506 8 0 us, var bem Herrn Stadtgerichts⸗ 

. n unſerem immer 
anberaumt. . 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden zugleich die un: 
bekannten Real⸗Intereſſenten zur Vermeidun 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen vor: 
geladen. 
Breslau, den 25. Novbr. 1846. 
— au „Gericht. II. Abtheilung. 
ekanntmachung. 
% Freitag, den 20. Mas d. *. Vormittags 
a werden im hieſigen königlichen Neu: 
70 BED -Magazin einige zerſchlagene Gemäße, 
le circa 20 Centner altes Eiſen in Ge: 


1 — 
Mr don welchen Stücke abgehauen find, | K 


Meiſtbiet 
Waben verkauft. 
veölau, den 22. März 1847. 
Ia u n Proviant⸗Amt. 
tuftrage des oni 2 
g { nigl. Ober⸗Landesge 
nichts ber werde ich am 2iten d N. 
Stück oel 0 uhr in Stanowitz über 1000 
und Nie kieferne, theils ſichtene Sparren 
Stimmen nn 5 5 in liegenden 
n Mein aarzahlun 
e ne e ee 
ohrau, den 21. März 1847. 
Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 


gegen gleich baare 


G in 5 Wittkowftz. 
Reife x dien gebauter Wagen, bequem 
an ber Sänger ſteht zum Verkauf: 55 


erfahren. 


9 Tod des 


und lade Kauf: | 


Beilage zu N 


j r 
aller Art übernehme ich auch in dieſem Jahre 


bis jetzt reichlich zu Theil geworden, hoffe ich ferner immer mehr zu recht 
Bleich⸗Etabliſſement verlege, um perſönlich das Bleichgeſchäft zu leiten. 
alle Hausfrauen, welche ihre 


bleichen und glaube ich mit Recht, 


621 
70 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. März 1847. 


legentlich auf meine Bleiche aufmerkſam zu machen. 


. Zur Bequemlichkeit beſorgen die Uebernahme der Waaren 

Breslau Herr W. Regner, Herr Moritz Hauffer, in 
Herr F. A. Stilch, Weidenſtraße Nr. 29, 

Bolkenhayn Herr Auguſt Kiesling, 


n 


Freiburg Herr Reinhold Grauer, 
Glogau Herr R. E. Jungnickel, 
Guhrau Herr Adolph Ratſch, 
Jauer Herr C. F. Fuhrmann, 


2 
7 
2 
8 
7 


* 


n 


fertigen, indem ich ab April d. 
Es bleibt mein feſter Grundſat, nur 
Leinwand mit Gewißheit gut und haltbar zurück haben wollen, ange⸗ 


* 


Bleichwaaren 


wieder auf meiner Raſen⸗Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut. Das Vertrauen, welches mir 


J. meinen Wohnſitz nach meinem 
ganz naturgemäß zu 


Liegnitz Heren C. G. Wende's ſel. Wittwe, 

Oels Hert Auguſt Bretſchneider und 
Herr C. Matzke u. Sohn, 

Ratibor Herr Louis J. Bleeß, 

Striegau Herr C. G. Reymann, 

Zobten Herr M. A. Witſchel. 


In den Städten, wo ſich noch keine Annahme für mich befindet, bitte ich diejenigen, welche fih damit beſchäftigen wellen, ſich die reſp. 


Bedingungen bei mir gefälligſt einzuholen. 
Freiburg, im März 1847. 


Verkaufsgewölbe⸗Vermiethung. 

Das in dem Hauſe Schmiedebrücke Nr. 28 
befindliche, zur Zeit an den Drechslermeiſter 
Herrn Jander vermiethete Gewölbe nebſt 
Wohnung, beſtehend in einer Stube, Alkove, 
Küche, ſoll, nachdem in dem am 22ſten d. M. 
ſtattgeſundenen Termine kein Gebot erfolgt 
iſt, im Termin ] 

den 30. März, Nachmittag 4 Uhr, 
auf dem Fürſtenſaale des Rathhauſes, von 
Johanni d. J. ab, auf drei Jahre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Die Bedingungen ſind ſofort in der Raths⸗ 
dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 23. März 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Leinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeich⸗ 
ir ne: . 

tuͤck blau⸗ u i 
Degzüchen, nd weißgeſtreifte 
2) 130 Stück kleine blau⸗ und weiß⸗ 
geſtreifte Kopfzüchen, 
100 große weiß⸗ und blaugeſtreifte 
Kopfzüchen, 
150 kleine leinene Betttücher, 
80 große leinene Betttücher, 
70 Mannshemden, i 
30 Frauenhemden, 
50 weißdrillichene Handtücher, 
100 graudrillichene Handtücher, 
150 Strohſäcke, 
20 blaugeſtreifte drillichene Kranken⸗ 
Mäntel für Männer, 
10 blaugeftreifte drillichene Kranken⸗ 
Mäntel für Frauen, 
220 Ellen Leinwand ⸗Inleten zu 10 
Geſindebetten, incl. Macherkohn, 
an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Dienſtag den 30. März d. J. 
Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Liefe⸗ 
cungs⸗Bedingungen in der Rathsdienerſtube 
zur Einſicht vorliegen. a 
Breslau, den 16. März 1847. 
Die Direktion 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Offener Poſten. 
beabſichtigen die durch den plötzlichen 


3) 


Wir 


— Stelle recht bald zu beſetzen und 
8 alle hierauf Reflektirende hiermit auf, 
frei Zeugniſſe bis zum 4. April d. J. porto⸗ 
St en uns gelangen zu laſſen. Nächſt freier 
Htation wird ein Gehalt von 130 Rthlrn. 
Jährlich gewährt. 
Miliſch, den 23. März 1847. 
er Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 


aaa 


3 Penſions⸗Offerte. & 
Den werthen Eltern, welche ihre & 
3 8 


2 


Söhne in einer Schule Bresiau's un. 
E terbringen wollen, zeige ich hiermit an, 
& daß in meiner Penſions⸗Anſtalt nur 8 
9 bis. Joh. d. J. Vorderbleiche Nr. 5 am N 
Sande, noch einige Knaben Aufnahme ſin⸗ & 
den. Ich befleißige mich, ihre geiſtige & 
und körperliche Ausbildung fördern zu N 
E helfen. Der Wirthſchaft ſteht eine an: E 

ſtändige 7 c bead oe 5 im & 

eſetzteren Alter befindliche Wittfrau vor. 
© gefeh Scharff, 


2 Predigtamts⸗Kandidat. n 
9005 assess 


Stähre und Mutterſchafe, 


Näheres dafelöft Keine Race, ſtehen zum Verkauf auf der 


errſchaft Olbersdorf in öſterr. Schleſien un⸗ 
weit preuß. Neuſt adt. 


I chen find Satzweiden pro Schock 


hieſigen jüdiſchen Lehrers vakant ger werksbedachung 


E. G. Härtel. 


Bei der nunmehr wieder eröffneten Schifffahrt empfehlen wir einem wohllöblichen 


Handelsſtande 


die See, Fluß: u. Land- Transport- Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Agrippina in Köln 


zu Transport: Verſicherungs⸗Geſchäften jeder Art, bemerkend, daß wir in den verſchiedenen 
Städten Schleſiens Haupt-Agenten angeſtellt haben, die mit uns allen Anforderungen prompt 
entgegenkommen werden, welche in dieſem Geſchäftszweige wünſchens werth erſcheinen. 


Ruffer und Comp., 
General⸗Agenten der Agrippina für Schlefien. 


Bei jeder 
Wittterun 
Im 


Lichtbild Portraits =, 


rill'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Tauſend Stück zuchtfähige Schafe 


eheizten 
mmer. 


x 


verkauft das Dominium Deutſch⸗Krawarn, Ratiborer Kreiſes. 


Weißen und rothen Kochwein, 


die Flaſche 5, 6 und 7 Sgr., empfiehlt: 


Nordiſche Weiß: Erlen: Pflanzen, 
welche im Herbſt und Winter beſtellt waren, 
können im Laufe dieſer Woche hierſelbſt ab⸗ 
geholt werden; auch ſind mehrere hundert 
Schock Pflanzen von dieſer Holzart, die grö⸗ 
ßeren 5 —6 Fuß hoch A 6 Sgr., die kleineren 
34 Fuß hoch A 5 Sgr. zu haben. „Desglei- 
) Rthlr. 
birkene Bohlen und Schirrholz, eichenes Mühl: 
bau: und Nutzholz, ſo wie 50 Schock Bürden⸗ 
Rohr und Schüfſchoben abzulaſſen. 

Puditſch bei Prausnitz, den 21. März 1847. 

von Roſenbera. 


Bekanntmachung. 

Von einem königl. hochlöblichen Oberſchl. 
Berg⸗Amte beauftragt, mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß auf der Beſchertglück-Galmei⸗ 
Grube bei Trockenberg auf den gewerkſchaft⸗ 
lichen Antheil 

44 Etnr. weißer Stück-, 


857 „ rother Stück-, 4 
408 „ Waſch⸗Galmei, 
435 „ Graben⸗Galmei, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Dazu ſteht im Zechenhauſe genannter Grube 
zum 30. März d. J. Vormittag 9 uhr 
ein Termin an. j 

Vor Abgabe des Gebotes hat jeder Kauf: 
luſtige eine Kaution von 150 Rthl. zu depo⸗ 
niren. Die übrigen Bedingungen ſind die 

üheren bekannten. 1 
n den 20. März 1847. ß 

v. Helmrich. 
Bekanntmachung. 

Das baufällige alte Beamtenhaus auf der 
abgezweigten Pachtung Rogelwitz des tönigl. 
Domainen⸗ Amts Carlsmarkt, im Brieger 
Kreiſe, von ausgeklebtem Fachwerk mit Flach⸗ 
erbaut, 25 er 15 

dem Wege der Licitation dem Meiſt⸗ 
Be N Aberlaſſen werden. Hierzu ſteht 
im neuen Beamtenhauſe zu Rogelwitz den 
31. März d. J. von 10 Uhr des Morgens 
bis Nachmittags 4 uhr Termin an, wozu 
zahlungsfähige Licitanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß dem Beſtbietenden 
fofort der Zuſchlag gegen gleich baare Zah: 
lung ertheilt werden wird, wenn nämlich ſein 
abgegebenes Gebot mindeſtens die Höhe der 
Taxe erreicht hat, welche letztere mit den der 
Licitation zu Grunde gelegten Bedingungen 
ſowohl beim königl. Domainen⸗Amts⸗Pachter 
Herrn Stakebrandt zu Rogelwitz, als beim 
Unterzeichneten in ſeiner Behauſung jederzeit 
zur Einſicht bereit liegen. 

Brieg, den 21. März 1847. 
Friedrich Held, 
königlicher Bau⸗Condukteur. 
In Vertretung. 


Ein junges Mädchen gebildeten Stan 


den kann gegen ſehr mäßige Penſion in 


einer gebildeten Familie Aufnahme finden. 
Auskunft ertbeilt die Handlung Stockgaſſe 
c. 28 in Breslau. 5 
Ein ſich durch feine Zeugniſſe empfehlender 
feige SAH dane einen angemeſſenen 
Dienſt Junkernſtraße Nr. 31, 2 Treppen. 


Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Auktions⸗Anzeige. 

Die Auktion des Religionslehrer Stenzel⸗ 
ſchen Nachlaſſes wird Donnerſtag den Zöften 
d. Mts. ausgeſetzt und dagegen Freitag den 
20ſten d. Mts. Vor: und Nachmittags fort⸗ 
geſetzt werden. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 
er Saga nie 9 uhr, follen in 

. e executivi m 

goni-Möbel verſteigert W e 
Mannig, Auktions:Kommiff. 


Auktion. 

Am 25. März, Nachm. 2 uhr, werde ich 
in Nr. 24 Ohlauerſtraße aus einem Nachlaſſe 
Möbel, Hausgeräthe und Kleidungsſtücke of 
fentlich verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


„ Aktie 
Am 26. März, Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 33 Junkernſtraße aus einem Nachlaſſe 
Porzellan und Glasſachen, zinnerne und ku⸗ 
pferne Gefäße, Betten, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Im Weiß⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 24. März 2lſtes 


Abonnement⸗Konzert. 


Unter andern kommen zur Aufführung: 
Variation von Meyſeder, 
Breslau-Liegnitzer Eiſenbahn, 
Galopp von Bilfe.: 


Fuͤrſtensgarten. 


Mittwoch den 24. und Dornerftag den 2. d. M 
Militär⸗Horn⸗Concert. 


Wintergarten. 


Heute, Mittwoch, 23ſtes Abonnement:Goncert. 
Zugleich zweiter und letzter Vortrag des 
Virtuoſen Herrn 5 
Präger aus Amsterdam 
auf dem neuerfundenen Pariſer Inſtrument 
1 Melophon. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
Den geehrten . ben ein frei⸗ 
williger Beitrag gütigſt überlaſſen. 
5 C. W. Schmidt. 


Eine Dame aus den höheren Ständen 
wünſcht mit ihrer dafür geprüften Tochter in 
Schleſten, preußiſch Sachſen oder preußiſch 
Lauſig eine Töchterſchule nebſt Penſtonat zu 
errichten. Sollte daſelbſt in einer Stadt 
oder auf dem Lande das Bedürfniß darnach 
gefühlt werden, fo bittet man desfallſige 
Adreſſen bis zum 3. April unter der Chiffre 
2. poste restante franco in Breslau abs 
zugeben. Ss 


Penfions:Anzeige. » 
Für einen dh zwei Kna 3 ein ſehr 
1 N bei e. aheres 
aufſichtigung nachgewieſen werden. 

bei Fer Hrof. Dr. Kutzen, Ring Nr. 43. 


* 


& 


Camelien in ſchönſter Blüthe 
und vielen Sorten, Rt 
koſen ⸗„ Pfirſich⸗ und Obſtbäume 
empfiehlt 7 

E. Breiter, 
Handelsgärtner, Roßgaſſe Nr. 2. 


— ee 
* Bekanntmachung. 

Auf dem Gute Sadewic im Großherzog: 
thum Poſen, Kreis Adelnau, bei Oſtrowo, 
ſtehen 20 Stück fette Ochſen zum Verkauf. 
Die Brennerei wird bis zum 14. April d. J. 
betrieben werden. f 

Groß⸗Wyſerko, den 22. März 1847. 
= v. Naſſierowski. 


Schafvieh- Verkauf 


Es stehen hier eine Partie ein- und zwei- 
jähriger Böcke, ingleichen 55 Stück zwel- 
jährige und 45 Stück ältere, aber gleich- 
falls zur Zucht vollkommen taugliche Mut- 
terschafe zu verkaufen. Dieses Bock- und 
Muttervieh ist sämmtlieh von sehr edler 
Abstammung und gutem Körperbau, und 
für die Gesundheit der Thiere wird garan- 
tirt. Jeder Käufer wird sein Vertrauen auf 
gute Waare und billige Behandlung be- 
stens gerechtfertiget finden. Der Gütegrad 
hiesiger Wolle ist ganz vorherrschend 
;Primax-; ‚nebst einem bedeutenden Theil 
von „Electa“- Sorte, und die hiesige Schä- 
len: sich eines vortheilhaften Rufs 

jeder Beziehung. N “ 

Seiffersdorf, Schönauer Kreises. 

Zlrekler, 
: Dominial-Wirtlischafts- Amtmann. 


Schelliſ 


Lange u. Comp., 


8 Schuhbrücke Nr. 70. 


Eine Mangel 


zum Verkauf Fr. Wilh. Str. 27 par terre links. 


Hausverkauf. 

Mit dem Verkauf eines hieſigen, neu er⸗ 
bauten Hauſes beauftragt, fordere ich Sur 
luſtige auf, in meiner Kanzlei, Albrechtsſtraße 
Nr. 38, das Nähere zu erfragen und Gebote 


abzugeben. j 
2 Breslau, den 20. März 1847. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Hanpt. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird 
ein Rittergut mit gutem Boden, Wieſen und 
Holz, in der Nahe einer Stadt, bald zu kau⸗ 
fen gewünſcht; Herren Verkäufer werden er: 
ſucht, ihre genauen Anſchläge dem Commiſſtons⸗ 
Comptoir, Schuhbrücke Nr. 13, gefälligſt ein⸗ 
ſenden zu wollen. > 


Tauſch⸗Geſchäft. 


gare e 
| e Beſitzung oder ein G ald zu 
Garraf e an 18 Näheres durch genaue 


Angaben chuhbrücke 13, im Commiſf.⸗Compt. 


Samen. 


Hafer, Erbſen, Wicken, Pferdebohnen, Som⸗ 


merripps und Knörig, fo wie eine Partie 


kriſche Lein⸗ und Rappsfuchen offerirt: 
9 M. Liebrecht, 
N Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37. 


mit an er get und 800 


Morgen gut beſtandenem Wald iſt für 55,000 
Mtbl.. bei 15,000 Rthl, Anzahlung zu ver⸗ 


eine Gutspacht 


von 1500 Morgen, zu deren Uebernahme 
5000 Nthl. erforderlich find, zu vergeben durch 
f S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 
Ein braungelocktes engliſches Wachtelhünd⸗ 
en, weißem Halſe und weißen Pfoten 
iſt abh 10 gekommen. Der ehrliche 1 
wird gebeten, gegen angemeſſene Belohnung 
daſſelbe in der Wallſtraße Nr. Ta zwei Trep⸗ 
pen hoch abzugeben. 


Sp hne⸗Verkauf. 
Mittwoch den 24ſten d. M., Nachmittags 
3 Uhr, follen auf dem Stadt: Bauhofe meh 
rere Haufen Spähne verſteigert werden. 
Breslau, den 23. März 1847. 


Gemalte Rouleaur 


in allen Größen empfiehlt die Rouleaux⸗Pabrik 


H. Rinkel & Sohn, 


Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 
N Domininm bei Breslau, 
von 1000 Morgen Acker, 200 Morgen Wie: 


ſen, 300 Morgen Forſt (beſtanden), 1300 
Stück Schafen 60 eis Kühen ꝛc. weiſet zum 


Verkauf nach das Anfrage: und Adreß⸗ J 


Büreau im alten Rathhauſe. 


Kanarienvögel. 


Schön ſchlagende Kanarien⸗Maännchen, au 
Weibchen, find zu verkaufen ed = 
Wäldchen Nr. 10 beim Hauswirth. 


Kloſterſtraße Rr.6o 


Repe en nod Ja neuer Wagen zum Merten. aoplung. 


| fivem 


1 Sud ar e en von re 
ind zu iethen und theils zu 
ibeile zu Hehe oder auch nebſt Gatten 
Sommerquartier zu beziehen: Gartenſtr. 23. 

Tauenzienſtraße Nr. 11 | 
im Merkur find 2 Stuben, Küche, Entree, 
Boden und Keller zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Näheres par terre rechts. 

‚Sn vermiethen D 

iſt Tauenziendlah Nr. 2 ein offenes Hand⸗ 
lungs⸗Gewölbe nebſt Wohnung, eine gewölbte 
Remiſe und ein kleiner Keller. ; 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Reuſcheſtraße Nr. 
24, in den 3 Kronen, im zweiten Stock, ein 
Quartier von 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Zubehör; Näheres Nikolaivorſtadt am Stadt⸗ 
graben Nr. 5 zur Eiche. 


ö a Zu verkaufen 
iſt veränderungshalber in einer der hieſigen 
Hauptſtraßen ein anſtändiges und gut renti⸗ 
rendes Kretſcham⸗Haus, worüber das Nähere, 
aber nur Selbſtkäufer, neue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 1 beim Fleiſcher⸗Meiſter Herrn Scha⸗ 
dow erfahren. : 

Lehmdamm Nr. 5, drei Stiegen, iſt eine 
Stube, mit oder ohne Möbel, für einen ein⸗ 
zelnen Herrn oder Dame zu vermiethen. 


— —— — — — uv: 

Eine möblirte Stube für einen einzelnen 
Herrn iſt Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am 
Ringe, zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Gewölbe. 

Friedrich Wilhemsſtraße 43 iſt im 1. Stock 
Wohnung zu 3 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß, ſowie im Hinterhaus par terre 2 
Stuben mit Küche ꝛc. Garten und Acker ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 

Ein gut möblrtes Zimmer it zu vermie⸗ 
then Weidenſtraße Nr. 20 im erſten Stock. 


Zu vermiethen 


ſind einige Plätze zur Aufſtellung von Feilbau⸗ 
den in dem Hofraume zwiſchen den Kirchen 
Corporis⸗Chriſti und Trinitatis. Termin: den 
3z0ſten d. Mits., Nachm. 3 Uhr. zu 
Das Kirchen⸗Kollegium zu St. Corpus⸗Chriſti. 
ommer⸗ nung. 
Michaelis: Straße re iſt eine Garten: 
Wohnung von 7 Piecen, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, zu haben. Näheres iſt Neumarkt 12, 
eine Treppe, zu erfragen. ’ 
Karlsſtraße Nr. 15 5 
ift zu Johanni im erſten Stock eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Entree, Küche u. nöthigem 
Beigelaß zu vermiethen. 

Zu Johanni zu beziehen g 
iſt Gartenſtraße Nr. 18 im erſten Stock eine 
Wohnung mit drei Eingängen, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Kochſtube, 1 kleinen Küche, 1 
Alkove und Entree, mit freier Garten⸗ nd 
menade. Stallung und Wagen⸗Remiſe kann 
auch dazu gegeben werden. 


Auf dem Kaerger Hofe in der Nikolai⸗ 
i eller zu vermiethen. 
bee a 2 . gem 


Ein freundliches und geſundes Sommer: 
Quartier iſt abzulaſſen! Näheres Matthias: 
ſtraße Nr. 66 im Hofe rechts, par terre. 

Eine große moͤblirte Vorderſtube iſt ſogleich 
an einen ſoliden Herrn zu vermiethen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 11, im Iten Stock rechts. 
Johann zu beziehen iſt Agnesſtraße, der Lite 
Stock von 6 Piecen nebſt Stallung, und Gar: 
tenſtraße 34, der 2te Stock von 4 Piecen. 


c ee a re re a ER 

Nikolaiſtraße Nr. 75 zu vermiethen und Jo: 
hanni zu beziehen iſt die Ste Etage, 3 Zim⸗ 
mer, Küche, Keller und Bodengelaß, und im 
Hofe eine kleine Wohnung, Stube, Kabinet, 
Küche und Bodenkammer. Näheres beim 
Eigenthümer. 


— u — — —— —3 
Ein Spezereigewölbe nebſt Wohnung und 
Gelaß iſt zu Johanni d. J. zu beziehen. Hr. 
Kaufmann Herrmann, Friedrich⸗Withelms⸗ 
Straße Nr. 5 erthellt geſallige Auskunſt. 
ür's reiſende Publikum 
ſind Ju elegant möblirte; immer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, lbrechts⸗ 
firaße Nr. 33, Iſte Etage bei König. 
Büttnerſtraße Nr. 4 iſt das Comptoir nebſt 
Remiſe, Keller und Hausgelaß ſofort zu 
vermiethen. : 


Zwei neue Wäſchmangeln, 
mit rochbuchnen Blättern, dauerhaft gearbei⸗ 
tet, verkauft W. Richter, Matthiasſtr. 90. 


Für 40 Rtlr. ſteht ein guter Doguer- 


2 


revtip⸗Apparat mit allen zum Lichtbuder⸗ 
fertigen gehörigen Sachen zum Verkauf. 

Ein Verzeichniß der dazu gehörenden Sa⸗ 
2 4 einäufehen und wird nahere Sun 
eilt in 2 

a Be er Handlung Stockgaſſe Nr. 
a e e ee eee 

% Ein großer ae in 
39 der Nikolai⸗Vorſtadt iſt zu verpachten. 4 
Näheres Reuſcheſtraße Nr. 45 im & 
Comptoir bei G. J. G. Kärger. % 
. . 
Dicht an einer großen Provinzial-Stadt habe 
ich ein ſchönes Freigut zu verkaufen, mit maſ⸗ 
Wohnhaufe, guten Wirthſchaftsgebäuden, 
Garten, 300 Sen ze, un 0000 echt n. 
Aeckern und Wieſen dc. 00 K n: 

- Tralles, Schuhbrücke Nr. 5. 


622 


von amerikaniſchem Bauermehl 
ans der Phönix⸗Mühle hierſelbſt, 


bei Quantitäten von 25 Pfund ab 
empfiehlt zu geneigter Beachtung: 
Breslau, 23. März 1847. 


zu den Fabrikpreiſen, bei kleineren Quantitäten billigſt, 


E. F. Lorcke, 


F Neue Schweidnier Straße Nr. G, im goldenen 


Steppröcke für Damen, 


welche im Sommer auch die Reif öcke erſetzen und Unter 
weiß und hellbunt, waſchächt, billigſt die Fabrik von L. 


einen. 


7 


bekleidung erſparen, empfiehlt in 
Friedel, Biſchofſtr. Stadt Rom. 


Angekommene Fremde. 

Den 22. Marz. Hotel zur goldenen 
Gans: Oberſt v. Reuß a. Berlin. Gutsb. 
Dr. Ruſt a. Kleutſch. Lieut. v. Normann a. 
Schweibnig. Ober⸗Ingen. Wiſocki a. War: 
ſchau. Kaufl. Haſſe a. Liegnitz, Sonnet a. 
Kaſſel, Fues aus Gladbach. — Hotel zum 
weißen Adler: Landſch.⸗Dir. v. Tſchammer, 
Kammerherr Baron v. Rothkirch⸗Trach und 
Juſtizrath v. Wieſe a. Liegnitz. Landſch.⸗Di⸗ 
rektor v. Nickiſch a. Kuchelberg. Landesäalt. 
v. Wille a. Hochkirch. Wirkl. Geh. Finanz⸗ 
rath von Pommer ⸗Eſche, Geh. Finanzräthe 
Müller und v. d. Recke, Geh. Regier.⸗Rath 
Riedel, Ober⸗Bau⸗Direkt. Henz und Kaufm. 
Fleiſchauer a. Berlin. Gutsbeſ. Rehmet aus 
Golkowig, v. Zawadzki a. Gr.⸗Kallmnow, 9. 
Zychtinski aus Twardowo. v. Zawadzki aus 
Gr.⸗Strehliz. Kaufm. Meier a. Rheidt. — 
Hotel de Sileſie: Gutsb. v. Ravenau a. 
Leuthen. Eigenthümer Waber aus Kempen. 
Kaufl. Pringsheim a! Oppeln, Neuwerdt a. 
Zweibrücken. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. Seiffert u. Fabrik. Kolei a. Obers 
ſchleſien. Partik. v. Teichmann a. Bunzlau. 
Wirthſch.⸗Inſp. Treuber a. Neuhoff. Kaufl. 
Mitſchke a. Frankfurt, Hertel u. Schmidt a. 
Berlin. Fr. v. Gröhling a. Yelvahütte. — 
Hotel zu den drei Bergen: Fr. v. Zed⸗ 
litz a. Pleß. Kaufl. Weiß a. Berlin, Lantzke 
a. Maltſch, Erbert a. Plauen. Part. Runde 
a. Dresden. Maſchinenbauer Hauenſchild a. 
Hamburg. Wirthſch. Inſp. Felsmann a, Kö 
nigsberg. — Zettlits Hotel: Oberſtlieut. 


Sreslauer Cours⸗Bericht vom 23. Mir 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 % Gid. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw. 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 99 ¼ Gld. 

Oeſter. Banknoten 10274 u. ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 63 Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ½ Br. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104 Gld. 
dito Prior. 4% — | 
dito Litt. B. 4% 95% Gib. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 90 % bez. u. Gld. 
dito dito Prior. 4% 95% Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88, Gld. 88 Br. 
dito dito Prior. 5% 101 ½ Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 23. März 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., a vista 
dito dito 2 Mon. 

London 1 Pfund Sterl. 3 Mon 
Wien 2 Mon. 
Berlin, à vista Nen e. A enn 
dito 2 Mon 


Breslau⸗Freiburger 4% 


Niederſchleſiſche 4% 783, Gld. 
dito Prior. 4% 23, Br. 
dito dito 5% 100 ½ bez. 


Niederſchl. Zweigb. 4% 
dito dito Prior. 41% 89%, Br. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 


dito Prior. 4% — 
dito L. itt. B. 4% 95% Gld. 
Wilhelmsbahn 4% 88 bez. 


er befter 108 Sgr. 

Bruch ® Aber 7 5 7 
ruch-Weizefl......,+ ö 
Roggen 11 N „ 90 4 
Bee EN ene F 7 
Hafer e. bes 5 43 1 
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Barometer} 
22. und 23. 000 


3. v. 


Abends 10 uhr. 27 , 04 7. 
Morgens 6 IR: 7. 30i+ 6. 20 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 62 ＋ 8. 70 
Mthimum 7 at 

marmum I 8007 


Eiſeubahn⸗Aetien. 


N. — tiefe. 140 © 
. 100% SZ “er 
G — 2 — 15 7 149 % ” 
EEE a 
BEN 100%), 


Univerſitäts⸗Sternwart 


Thermometer 
— — An 


inneres. | äußeres. 


v. Stegmann a. Stein. Oberſtlieut. v. Hül⸗ 
leſſen a. Hirſchberg. Oberſt v. Bojanowski 
a. Koſel. Lieut. Höber aus Liegnitz. Kfm. 
Werner a. Stettin. Gutsbeſ. v. Cralow a. 
Mähren. — Hotel de Saxe: Fabrikant 
Neumann. Gymnaſiaſt Schmarſon a. Poſen. 
Gaſtwirth Henſel a. Doberſch. Buchhalter 
Oetsner aus Oels. — Zwei goldene Ls⸗ 
wen: Kaufl. Frank a. Ratibor, Krüger aus 
Krotoſchin. Gütsbeſ. Braun a. Bielau, 5 
ron v. Noftig aus Blasdorf. — Goldener 
Zepter: Gutsbd. Münzer a. Guhtwit. Ob. 
Amtm. Schag a. Krotoſchin. — Dev Tan 
Haus: Gutsbeſ. Härtel aus Schodivig. 
Gutsp. Scan a. Boszyn. Kaufl. Fiſchter 
Baranow, Cale aus Kempen. — Weißes 
Roß: Gutsbeſ. Regel aus Stuben. Zan 
Samuel a. Glogau, Cohnſtadt a. Steinau, 
Wolff a. Neumarkt. Jaſp. ee 
lau. — Königs Krone: Kaufen. Wege 
d. Schweidnitz. ri? May a. Reindörfel 
Gulsp. d'Elpons d. Münſterberg. — Gel, 
ber Löwe: Direktor Scholz a. Pleß. Ken, 
Weigel a. Winzig. Amtm. Sorge gus 1 
litſch. — Goldener Hecht: Maurerme 

Mattis aus Jauer. — Weißer Storch 

Kaufm. Heilborn a. Leſchnig. 2 | 


Privat- Logis. Albrechteſtr. 17: Kauft 
Goldammer aus Leipzi K aub 


5 lant 
Neiſſe. — Neumarkt 25. Gutsbeſ. la: 
alt. — Schweidnitzerſtr. 5: PR utös 
def. Bläſchke a. Hammer. Kaufl. Onnen a. 
Hamburg, Wedner a. Langenbielau. 


Poſener Pfandbriefe 3½% 2% bez. 


Schleſ. dito 3% % 97% bez. u. . 
dito ds 7 an, 102 eh . 
dito dito 3% dito 98% BR 


Poln. Pfobr., alte 4% 34% bez. — 


dito dito neue 4% 94½ bez. u. Gld. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 90 Be. 
dito dito à 500 Fl. 79% Br. 


dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81% Br. 


Rheiniſche 49 — 1 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — . 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 91% Gib. 
Schſ. Schl. (Ors. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 103 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 6435 Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 83 ½ 82 bez. u 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br.. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuf.⸗Sch. 4% 73 Gld. 


H —„ͤ— ern. 


Krakau⸗Sberſchl. 4% 84 bez 


Rheiniſche 4% 867, bez. ＋ 
1571 1 uittungsbo en. ; 
Rheiniſche Prior.⸗St. Je, 90 bez. 
Kaſſel⸗Lippſtadter 4% 87 Br. 

Köln: Minden 4% % bis 62% bez. u. 
Nordb. (Friedr. Wilh.) 4% 73 Gld. 
Poſen⸗Stargarder 4% 85 ½% u. % bez 
Sächſ⸗Schleſiſche 4% HIN, Gld. 
Ungar. Central 4% 99%, Gld. 


„ 990 94 
„ d 7 75 18 
„ 87 77 75 
71 70 7 7 66 
„ 41 5 55 


